pr. Poſt: 
nland, vierteljährlich Rs. 2,40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3.50, monatlich RS. 1.20 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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A.STEPKOWSKI 


Handlung von Wein, Colonialmaaren u, Ther eigen, Packung, 
empfiehlt ſriſche 
Hummern, Soles, Tourbots, ſowie täglich feifchen 
Transport von „Newport⸗Auſtern“. 


Ungeſalzener beſter Aſtrachaner Caviar pro Pfd. Rbl. 5. 


255. 


Lodzer 


Abonnements: 
im Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


Sonnabend. den 10. (22.) Oetober 1898. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und grpedikien: 
Dzielna⸗(Bahn⸗) Straße Nr. 18. 
Telephon Nr. 362. 


Die Expedition ifl täglich von 8 Uhr früh bis 7 Uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. s --— ——— 
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Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop, 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile. 
Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 
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1865. 


No vIIr 


Zu bezlehen durch: 


L. 


C ANN FE BECK ZEN ZEN EN) 


a Allerhöchst bestätigte Actien-Gesellschaft 
. Rallet & Oo,, 


Hoflieferanten. 


se Hilline Lektüre. we 
Bibliothek d Hefammt£itteratur 


des In⸗ und Auslandes. 


Preis jeder Nummer 18 Kop. 
Bi jet find 1200 Nummern erſchienen. 


Bud- u. Alufikatienhandiung, Petrikauerſtraße 108. 


1882. 
Moskau: Schmiedebrücke, Obere Handelöreihen 34/44; St. Veteräburg: Newsky 18, Sadowala 25. 
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PT ccc 


Dr. Wincenty Gajewicz 
po kilkunastoletniej praktyce zamiesz kal W 
Lodai przy ulicy Nowy Rynek 1 Konstanty- ö 
nowskiej, w domu p. Euby M 5 i przyjmuje: 
z chorobami 
WEWNETRZNEMI i DZIECINNEMI 
codziennie od godz. 9—11 rano i od 4—7 
wieezorem. 


— 


Inland. 


St. Petersburg. 


Allerhöchſtes Telegramm. 
Auf das ſeitens Sr. K. H. des Moskauer General⸗ 
Gouverneurs am Tage der Beiſetzung der Königin 
Luiſe von Danemark an Ihre Majeſtät die 
Kaiſerin Maria Feodoro wg ab⸗ 

geſandte Condolenztelegramm lief folgende Anwort 
aus Dänemark ein: 


„Die herzliche Theilnahme und die Gebete 
der erſten Reſidenzſtadt Moskau mildern Meinen 
großen Schmerz. Ich danke aus tiefftem Herzen. 

Maria.“ 

— Aus Paris wird unter dem 18. dſs. Mts. 
geſchrieben: 

„Das große Ereigniß des Tages bildet die 
Ankunft des ruſſiſchen Miniſters des Auswärtigen, 
Grafen Murawjew, dem von der franzöſiſchen Re⸗ 
gerung ein warmer Empfang bereitet wurde. 
Die Blätter beſprechen lebhaft dieſen Beſuch. Der 


„Figaro“ widmet dieſem Umſtand einen langen 


Artikel aus der Feder ſeines diplomatiſchen Mitar⸗ 
beiters Whiſt. Bei dieſer Gelegenheit ſtellt der 
Diplomat des „Figaro“, deſſen Kompetenz bekannt 
iſt, feſt, daß die Beziehungen zwiſchen Frankreich 
und Rußland, trotz der Inſinuationen einiger 
Blätter, keine Aenderung erlitten haben. „Der 
Beſuch, den uns heute Graf Murawjew abſtattet“, 
fügt Whiſt hinzu, „bietet den unwiderleglichen Be⸗ 
weis dafür.“ 

Heute Abend veranſtaltete Miniſter Delcaſſé 
im Miniſterium des Auswärtigen zu Ehren des 
Grafen Murawjew ein Diner zu 55 Gedecken, 
welchem alle Mitglieder der Regierung, der ruſſi⸗ 
ſche Botſchafter Fürſt Uruſſow und alle Mitglieder 
der ruſſiſchen Botſchaft, der engliſche, der deutſche, 
der türkiſche Botſchafter und mehrere andere Mit⸗ 
glieder des diplomatiſchen Korps beiwohnten. 
Graf Murawjew hatte bei der Tafel zu feiner Rech— 
ten Deschanel und zu ſeiner Linken Briſſon. Graf 
Murawjew gegenüber ſaß Delcaſſé, der ſeinerſeits 


zu feiner Rechten den päpſtlichen Nuntius und zu 


ſeiner Linken den deutſchen Botſchafter hatte. Nach 
dem Diner, das den Stempel großer Herzlichkeit 
trug, unterhielt ſich Graf Murawjew längere Zeit 
mit dem franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen. 
In hieſigen, gut unterrichteten Kreiſen verſichert 
man, daß Graf Murawjew erfreut geweſen fer, die 
perſönliche Bekanntſchaft eines Staatsmannes zu 
machen, der zugleich ein ſo großer Freund Ruß⸗ 
lands iſt, wie Herr Delcaſſé. 

— In dem Befinden des Metropoliten Palladi 
iſt eine weitere Beſſerung eingetreten und es iſt 
alle Hoffnung vorhanden, daß Seine Hohe 


Eminenz bald völlig wiederhergeſtellt ſein wird. 
Die Temperatur iſt normal, der Puls regel⸗ 
mäßig. 

— Dem „Bapm. Auen.“ entnimmt die 
„Düna Ztg.“ Folgendes über Eiſenbahnunfälle und 
Verluſte in den letzten Jahren. 

Auf den Staatseiſenbahren kommen mehr 
Unglücksfälle vor, als auf den Privatbahnen, weil 
die letzteren mehr Bedienſtete haben, als die erſteren. 
Entgleiſungen kamen im Jahre 1896 — 1124 
vor, von welchen 350 den Weichenſtellern zu 
Schulden kamen, während 335 Fälle durch Ban⸗ 
dagenbrüche veranlaßt wurden; die übrigen wurden 
auf andere Urſachen zurückgeführt. 

Zuſammenſtöße kamen im genannten Jahre 
500 vor, darunter 461 Fälle auf den Stationen, 
wobei 200 Zuſammenſtöße beim Rangiren mit⸗ 
gezählt ſind. 

Die Zahl der durch die Eiſenbahnen Ge— 
tödteten betrug im Berichtsjahre 903, die der Ver⸗ 
wundeten 2181. Hier ſind alle mitgezählt, die 
nur mit der Eiſenbahn in Berührung kamen, 
die z. B. aus dem Zuge gefallen, beim Ausſteigen 
überfahren, beim Rangiren umgekommen ſind. 
Die meiſten Unglücksfälle (508) kamen auf den 
Südweſtbahnen vor; darnach kommen folgende 
Bahnen: 


Jekaterinburger 417 Unfälle. 
Moskau⸗Kurſker 37. 7m; 
Nikolaibahn 358 „ 
Transkankaſiſche 357 
Südöſtliche 307 „ 
Kurſk⸗Charkow⸗Sſewaſtopoler 301 „ 
Rjaſan⸗Uraler 296 „ 
Wladikawkaſer 273 „ 
Moskau⸗Jaxoſſlaw⸗Archaugler 257 „ 
Moskau⸗Kaſaner 250 „ 
Sſamara⸗Slatouſter 232 „ 
Libau⸗Romny⸗Bahn 230 „ 
Moskau -Brefter N 
Riga⸗Oreler 210 „ 


In 2033 Fällen wurden die Schuldigen er⸗ 
mittelt und dieſe mit 8558 Rbl. 45 Kop. 
beſtraft. 

Die Geſammtſumme der durch die Eiſenbah⸗ 
nen dieſen ſelbſt und den Privatleuten verurſachten 
Verluſte betrug 2 ¼ Millionen Rbl., dazu kamen 
Entſchädigungen, Penſionen an die leidenden Per⸗ 
ſonen und verſchiedene Zahlungen im Werthe von 
weiteren 2½ Millionen Rbl. 

— Mehrere Petersburger Manufakturfirmen 
hatten im vergangenen Frühjahr verſuchsweiſe eine 
Partie ruſſiſcher Zitze nach dem fernen Oſten ab⸗ 
geſchickt und erhielten nun nach den „H. A.“ vor 
Kurzem von ihren dortigen Agenten die Mittheilung 
von dem erfolgreichen Verkauf der Waare unter 
Beifügung neuer Beſtellungen. 

— Zum erſten allruſſiſchen Kongreß für 
Klimatologie, Hydrologie und Balneologie. Das 
Exekutivkomits des Allerhöchſt genehmigten 1. 
allruſſiſchen Kongreſſes für Klimatologie, Hydro⸗ 
logie und Balneologie hat, wie der „pas. 
Bhorn.“ berichtet, alle Schritte gethan, um mög- 
lichſt viele Vertreter der genannken Wiſſenſchaften 
zu einer gemeinſamen, für das Vaterland Frucht 
bringenden Arbeit zu vereinigen. Zu dieſem Be⸗ 
hufe verſandte das Komité während der Sommer⸗ 
monate 12,000 Exemplare der Programmſchrift 
des Kongreſſes. Sollte ein Intereſſent dieſe Bro⸗ 
ſchüre nicht erhalten haben oder ſollte Jemand den 
Wunſch haben, irgend eine den Kongreß intereſſi⸗ 
rende Frage aufzuwerfen, ſo wird er gebeten, da⸗ 
von dem Komits Mittheilung zu machen, das jeden 
berechtigten Wunſch zuvorkommendſt erfüllen wird. 
Gemäß einer Genehmigung des Finanzminiſters 
genießen die Mitglieder des Kongreſſes, jedoch nicht 
mehr als 500, das Recht der freien Eiſenbahn⸗ 
fahrt auf allen ruſſiſchen Eiſenbahnen in der erſten 
Klaſſe ſowohl nach Petersburg, als auch zurück. 


Angeſichts der begrenzten Anzahl der Freibillete 
hat das Komité den Beſchluß gefaßt, die Frei⸗ 


billete zunächſt an die Referenten und die Ausſtel⸗ 
ler der mit dem Kongreß verbundenen Ausſtellung 
und dann nach Maßgabe der Möglichkeit an die 
übrigen Theilnehmer zu verſenden. Mitglieder des 
Kongreſſes, die ſich ein Freibillet zu ſichern wün⸗ 
ſchen, werden aufgefordert, ihren Wunſch nicht ſpä⸗ 
ter als bis zum 1. November dieſes Jahres der 
Verwaltung des Kongreſſes zu verlautbaren. Die 
Verwaltung befindet ſich in St. Petersburg, Dmi⸗ 
trowſki⸗Pereulok Nr. 15. 


18. Jahrgang. 


Aufträge entgegen. 


Ausland. 


— Deutſchland. Für die Zeit der Ub- 
weſenheit des Kaiſers Wilhelms hat, wie nach der 
„Straßb. Poſt“ ſowohl in Berlin als in Baden 
„in durchaus ernſt zu nehmenden Kreiſen“ ange⸗ 
nommen wird, der Großherzog von Baden auf 
ausdrückliches Erſuchen des Kaiſers übernommen, 
„im Falle gewiſſe Maßnahmen nothwendig werden“ 
ſollten, helfend einzutreten. Der Kronprinz iſt 
minderjährig; der nächſte Agnat, Prinz Heinrich, 
weilt in Oſtaſien. Unter dieſen Umſtänden habe 
nahe gelegen, für den in beſonderen Fällen etwa 
denkbaren Zwiſchenzuſtand „beſondere landesherr⸗ 
liche und dem Familienhaupte wohl zuſtehende 
Anordnungen“ zu treffen. Die ſtaatsrechtliche 
Form, die dafür gewählt wurde, werde in weiteren 
Kreiſen vorerſt wohl nicht bekannt werden. 

— Augeſichts der gefährlichen, anarchiſtiſchen 
Anſchläge, die glücklicherweiſe rechtzeitig in Egypten 
aufgedeckt und ſomit vereitelt worden ſind, ſchreibt 
die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Ein wohlüberlegter, planmäßig ins Werk ge⸗ 


ſetzter Mordauſchlag internationaler Verbrecher, 
über deren weitreichende Beziehungen die ener⸗ 


giſch geführte amtliche Unterſuchung Licht ſchaffen 
wird, iſt durch die Hand der Vorſehung von dem 
theuren Leben unſeres Kaiſerpaares gnädig abge⸗ 
wendet worden. In das Gefühl der innigen 
Dankbarkeit über die glückliche Vereitelung des 
hinterliſtig erſonnenen Bubenſtücks klingt unab⸗ 
weisber die Mahnung hinein, dem Anarchismus 
mit allen Mitteln menſchlicher Macht und Vor⸗ 
ausſicht ſein mörderiſches Handwerk zu legen. Die 
deutſche Preſſe hebt den eruften Charakter der 
amtlich beſtätigten Meldungen mit gebührendem 
Nachdruck hervor. 

Die Ueberwachung der Anarchiſten ſeitens der 
berliner Polizei wird ſchon ſeit dem genfer 
Attentat wieder ſehr ſcharf betrieben. Alle in den 
letzten Jahren zur deutſchen anarchiſtiſchen Bewegung 
in Beziehung gebrachten Perſonen werden erneut 
obſervirt. Die Beamten der betreffenden Abthei⸗ 
lung haben alle Hände voll thun, da die Zahl der 
nach dieſer Richtung hin Verdächtigen nach Tau⸗ 
ſenden zählt. Es iſt dabei die Ueberwachung auch 
Derjenigen wieder aufgenommen, die längſt als 
ganz ungefährlich ausgeſchieden waren. Unter 
den Verdächtigten befinden ſich Leute, welche 
heute angeſehene Stellungen bekleiden, die ſich 
zum Theil einen Namen in der Literatur erwor⸗ 
ben haben. Nun ſoll nochmals feſtgeſtellt werden, 
daß ſie weder direct noch indirect in Beziehun⸗ 
gen zum Anarchismus ſtehen. Einer Controlle 
unterſtellt ſind, ſoweit dies möglich iſt, auch 
die Empfänger anarchiſtiſcher Zeitungen und Zeit⸗ 
ſchriften. 

— Zur Enthüllung der Gedenktafel für Kai⸗ 
ſer Friedrich in San Remo waren bei prachtvollem 
Wetter alle Militär⸗ und Civilbehörden erſchienen. 
Das Officiercorps der Berſaglieri und ein Ba⸗ 
taillon waren zur Parade angetreten. Der Feſt⸗ 
zug bewegte ſich durch die geſchmückte Hauptſtraße 
unter großem Andrang der freudig geſtimmten 
Bevölkerung bis zur Villa Zirio. Dort wurden 
Hochs auf Kaiſer Wilhelm und König Humbert 
durch den Vorſitzenden des Verbandes deutſcher 
Kriegsveteranen, Stadtrath Arndt aus Halle, aus⸗ 
gebracht. Es folgte die Feſtrede des Paſtors 
Horſtel und die Dankrede des Vorſitzenden der 
Denkmalscommiſſion Hammann aus Berlin. Die 
Verleſung der Weihungs⸗Urkunde geſchah in den 
zwei Sprachen durch Carl Bauer. Dann wurde 
die Denktafel an den Sindaco Manuel Gismondi 
übergeben. Kränze legten nieder die Vereini⸗ 
gung einjährig > freiwilliger Kampfgenoſſen, der 
San⸗Remo⸗Verein, die deutſche Kolonie und der 
Verein der Königsgrenadiere. Hierauf hielt in 
der Kirche Hofprediger Rogge einen Gottes⸗ 
dienſt ab. Es folgte ein Ehrentrunk der 
Stadt und ein Feſtmahl der deutſchen Ko⸗ 
lonie. Vielgefeiert wurde die Ortsgruppe Berlin, 
vertreten durch Dr. Brendicke, Hammann und 
Trieſchmann. 


— Heſterreich⸗Ungarn. Die Dienſtags⸗ 
Sitzung des öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſes war 
die erſte in der neuen Tagung, worin es zu leb⸗ 
hafteren Auftritten kam. Sehr bemerkenswerth iſt 
aber, daß man es diesmal von Seiten der Rech⸗ 
ten geradezu darauf anzulegen ſchien, die Linke zu 
Ausbrüchen der früheren Art zu reizen. Auch der 
Ton, in dem der Juſtizminiſter die Interpellation 
über die Maßnahmen gegen die Richter beantwor⸗ 
tete, war ungewöhnlich ſchroff und herausfordernd. 


— HH nn 


Aus den officköſen Telegrammen iſt das Alles 
freilich nicht im Mindeſten zu erkennen. Erſt aus 
Privatmeldungen erhält man ein richtiges Bild 
der Vorgänge. Der Juſtizminiſter erregte, wie 
man aus ſolchen erſieht, durch ſeine Worte hefti⸗ 
gen Lärm auf der Linken, ſo daß er längere Zeit 
nicht weiter ſprechen konnte. Als er geſchloſſen 
hatte, entſtand dort ſtarke Erregung, doch hörte 
man, wie die Führer mahnten: „Keine Provo⸗ 
cation“. Als der Antrag Pergelt auf Eröffnung 
der Debatte über die Beantwortung der Interpel⸗ 
lationen abgelehnt wurde, entſtand abermalige Un⸗ 
ruhe. Abg. Wolf rief: „Das Parlament iſt 
ſein Geld werth, ihr Freiheitshelden!“ Der Prä- 
ſident ertheilte Wolf einen Ordnungsruf. Wie 
der Voſſ. Ztg. gemeldet wird, erreichten dann die 
Stürme ihren Höhepunkt bei der Verhandlung über 
das Budgetproviſorſum. Der Jungtſcheche Stransky 
reizte und verhöhnte hierbei die Deutſchen unauf⸗ 
hörlich, ſo daß man in den Kreiſen der Linken er⸗ 
zählte, Strausky habe die beſondere Aufgabe über: 
nommen, die Oppoſition durch maßloſe Angriffe 
aus ihrer Zurückhaltung herauszulocken und damit 
die Spreugung des Parlaments vorzubereiten. Die 
Linke unterbrach zwar Stransky immer wieder, 
doch gelang es ihm nicht, ſolche Unruhe zu ent⸗ 
feſſeln, daß die Sitzung hätte geſchloſſen werden 
müßſſen. Stürmiſcher Beifall erregte bei den Deut⸗ 
ſchen die Rede des Abg. Pferſche. Er äußerte, 
bei der dauernden Belaſtung des Staates auf 
Grund des § 14 handle es ſich um betrügeriſche 


Umgehung des Geſetzes, und verwies auf die 
feindſelige Abneigung der maßgebendſten Kreiſe 
gegen das Deutſchthum. Die heiligſten Inte⸗ 


reſſen des deutſchen Volkes 


in Oeſterreich ſeien 
in frivoler Weiſe 


angetaſtet, das Vertrauen der 
Deutſchen in ſchnödeſter Weiſe von maßgebend⸗ 
ſten Kreiſen verletzt worden. Das deutſche Volk 
ſtehe jetzt dem Staate und dem Miniſterium miß⸗ 
all und erbittert gegenüber. Der Redner fagte 
dann: 

„Wenn die Oppoſition Thun vom Staals⸗ 
ſtreich zurückhielt, ſo geſchah das nicht um ſeinet⸗ 
willen, ſondern im Intereſſe des Staates ſelbſt, 
damit noch ein gewiſſer Zeitraum zur Ueberlegung 
gewonnen werde, bevor man dieſes unheilvolle, ge⸗ 
fährliche Experiment mache. Wir haben auf die 
Gefahr hin, von eigenſüchtigen Kampfgenoſſen 
hämiſch verleumdet zu werden, unſere Taktik ge⸗ 
ändert. Jeder, der ſehen will, ſieht und weiß, 
daß in der Haltung der deutſchen Parteien eine 
Aenderung nicht eingetreten iſt. Aber die Ge⸗ 
ſchicke des öſterreichiſchen Staates werden nicht in 
dieſem Saale entſchieden; unſer Vorgehen hat 
den Zweck, in den allermaßgebendſten Kreiſen vor 
dem Sprung in's Ungewiſſe zur Erwägung zu 
geben, daß es ſich jetzt allerdings um mehr han⸗ 
delt, als um die Ausgleichsvorlagen, daß es ſich 
handelt um die Gefühle und die Ergebenheit des 
deutſchen Volkes.“ 

— Der Sudan und Abeſſynien. Die 
ſteiſe des Kaiſers Wilhelm nach dem Orient wird 
mittelbar die Wirkung haben, daß die deutſchen 
Handelsintereſſen in der Türkei und Egypten eine 
Förderung erfahren, wenn das auch nicht der Zweck 
der Reiſe iſt. Eine Stärkung des deutſchen Ein⸗ 
fluſſes in den Morgenländern würde ſehr zur Zeit 
kommen, denn einerſeits fängt der deutſche Handel, 
nachdem er längere Zeit den orientalischen Markt 
vernachläſſigt hatte, an, namentlich in Konkurrenz 
wider Oeſterreich, welches eine gewiſſe Suprematie 
im Handel mit der Levante behauptete, Terrain 
zu gewinnen; andererſeits aber wäre eine Stär⸗ 
kung des deutſchen Einfluſſes in Egypten beſon⸗ 
ders vortheilhaft. Ein weiterer Vortheil dürfte 
in regerer Entwickelung der Handelsbeziehungen 
zu Perſien und Arabien beſtehen; auch den Handel 
mit Abeſſynien und dem Sudan wird der deutſche 
Kaufmann jedenfalls mehr, als bisher, zu ent⸗ 
wickeln ſuchen. Im Vorjahre hat die deutſche 
Handelsſtatiſtik zum erſten Mal Abeſſynien als 
jelbftändige Provenienz aufgeführt, und wir erſehen 
aus der Jahrespublikation, daß für 24,000 M. 
Waaren aus Abeſſynien nach Deutſchland importirt 
wurden, meiſt Rohkaffee und Inſekten- und 
Pflanzenwachs. Der deutſche Export nach Abeſſy⸗ 
nien bezifferte ſich auf 7000 M. (baumwollene 
Strumpfwaaren, Glasplättchen, Glasperlen und 
Flaſchenbier). Der Reichthum des Sudan iſt nicht 
unbedeutend. Haupt⸗Ausfuhrartikel ſind Gummi, 
Straußfedern, Felle, Schlachtvieh; der Export wird 
in dieſen Artikeln von Kordofan auf 2—3 Mil⸗ 
lionen Mark jährlich geſchätzt. Die Kornproduk⸗ 


tion iſt nicht unbedeutend und noch weit aus⸗ 
dehnungsfähig, da genügend Land zum Anbau 
vorhanden iſt. Jetzt, wo geregelte Verhältniſſe 


im Sudan wieder Platz greifen, wird der Handels⸗ 
verkehr ſich heben; auch mit Abefiynien können 
dadurch die Handelsbeziehungen an Ausdehnung 
gewinnen. ſütamerikaniſche Markt zeigt 
augenblicklich keine gute Phyſiognomie; auch nach 


Der 


Oſtaſien, beſonders nach China, iſt der große 
Handelsaufſchwung noch nicht eingetreten. Viel⸗ 


leicht entſchädigen Nordafrika und der Orient die 
deutſche Exportinduſtrie und den Handel einiger⸗ 
maßen für in jenen Gebieten unerfüllt gebliebene 
Hoffnungen. 


Tageschronik. 


— Vom Magiſtrat wird bekannt ge⸗ 
macht, daß am 26. October (7. November) im 
Sosnowicer Zollamt eine Licitation confiscirter 
Waaren ſtattfinden wird. Darunter befinden ſich: 
ſeidene und halbſeidene, wollene, halbwollene und 
baumwollene Waaren, Eiſenartikel, Thee, Cigarren, 
Sonnenſchirme, Handſchuhe, fertige Kleidungsſtücke, 
Spitzen, Vorhänge, Werkzeuge u. ſ. w. im Ge⸗ 
ſammtwerth von 506 Rbl. 67 Kop. 
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durch Herrn Paſtor Wendt in Nowoſolno vers 
waltet. Bewerber um die dortige erledigte Pfarre 
ſind folgende Herren Paſtoren: Behſe aus 
Wyszegrod, Loth aus Rawa, Rada ſewski 
aus Slow und Wojak aus Sompolno. 

Für die erledigte Pfarre in Zyrar⸗ 
do w, die gegenwärtig durch Herrn Paſtor Loth 
aus Rawa adminiſtrirt wird, haben ſich folgende 
Herren Paſtoren gemeldet: Schröter aus 
Turek, Knothe aus Wengrow, und Wo ſch 
aus Goſtynin. 

Ferner iſt zum Adminiſtrator der Gemeinde 
in Brzesnysz Herr Hülfsfrediger Gund⸗ 
lach aus Warſchau ernannt werden. 

— In der Pfarr⸗Kanzlei der hieſigen 
ev angel. Trinitatis⸗Geweinde ſind die 
Kinder für den diesjährigen Con fir man den⸗ 
Unterricht bis zum 1. Adventſonn⸗ 
tage täglich (am Beſten in den Vormittagsſtun⸗ 
den) anzumelden. 
nicht berückſichtigt werden. 


— In das Comitee zum Bau eines neuen 


katholiſchen Kirchhofs für die hl. Kreuz⸗ 
gemeinde ſind folgende Herren gewählt worden: 
Joſef Schumpich, Joſef Puſch, Stanislaw Wiedner, 
Joſef Meisner, Karl Schöbel, Ignatz Schumpich, 
Auton Bittdorf, Anton Müller, Florian Jariſch, 
Auguſt Raubal, Edmund Stephanus, Joſef Seidel, 
Franz Ramiſch, K. Kloſe, Andreas Bartoſch aus 
Zarzew, S. Michalek aus Alt⸗Rokicie. Dieſer 
Perſonalbeſtand des Comitees iſt der Gouver⸗ 
nements-Regierung zur Beſtätigung vorgeſtellt 
worden. 

— Verkehrsſtörung. Auf ſämmtlichen 
Bahnen des Weichſelgebiets trafen die Züge am 
Donnerſtag mit bedeutender Verſpäfung ein und 
hatte dies ſeinen Grund in dem Umſtande, daß die 
Telegraphenleitungen vollſtändig beeiſt waren und 


Spätere Anmeldungen können 


* ö Leogdzer Tageblatt 
— Kirchliches. Die evangeliſche 
Gemeinde in Brezin wird gegenwärtig 


nicht functionirten, ſodaß ſich die Stationen nicht 


verſtändigen konnten und mußten die 
Folge deſſen ſehr langſam und vorſichtig fahren. 
Auf der Warſchau-Wiener Bahn befand ſich außer 
dem Zugführer auf jeder Locomotive noch 
Techniker, der eine ſcharfe Controlle ausübte, um 
Unglücksfälle zu vermeiden. 


— Die Expedition zur Anfertigung 
von Staatspapieren hat dieſer Tage den Auf⸗ 
trag zur Anfertigung der vom Reſſort der In⸗ 
ſtitution en der Kaiſerin Maria zu emittirenden 
Wohlthätigkeitsbriefe mit Juſeraten 
zum Preiſe von 4 Kop, pro Stück verkauft wer⸗ 
den ſollen. Im Ganzen ſind zunächſt 50,000 
Briefe beſtellt worden. Ende October werden dieſe 
Briefe, wie wir der „R. R.“ entnehmen, in 
Petersburg zum Verkauf kommen; ein bedeutender 
Theil derſelben wird in die Provinzialſtädte ver⸗ 
ſandt werden, wo ſie in allen Juſtitutionen des 
Reſſorts der Kaiſerin Maria verkauft werden ſollen, 
um das Publicum mit ihnen bekaunt zu machen. 
Zur Annahme von Inſeraten für dieſe Wohl⸗ 
thätigkeitsbriefe werden außer in Moskau auch in 
anderen größeren Städten des Reichs Comptoire 
eröffnet. Nach annähernder Berechnung glaubt 
man die Zahl der jährlich zu emittirenden Wohl⸗ 
thätigkeitsbriefe auf 5 bis 6 Millionen ſchätzen zu 
dürfen. 

— Vom Getreidemarkt. Auf dem ge⸗ 
ſtrigen Getreidemarkte machte ſich bei feſter Stim⸗ 
mung eine lebhafte Nachfrage bemerkbar und fand 
das angefuhrene Getreide flotten Abſatz. Gezahlt 
wurde: für Weizen 6 Rbl. 30 bis 6 Rbl. 40 
Kop., für g 
Kop., für Gerſte 4 Rbl. 50 bis 4 Rbl. 75 Kop. 
und für Hafer 2 Rbl. 80 bis 3 Rbl. 20 Kop. 


— Für den nächſten Markt erwartet man mit 
Sicherheit ein Steigen der Preiſe. 
Vom Berliner Markt berichtet der „B. B.⸗ 


C.“ Folgendes: 

„Vom Auslande lagen auch am Mittwoch 
überwiegend feſte Berichte vor, dem entſprechend 
herrſchte hier ebenfalls ſehr feſte Tendenz. Das 
Geſchäft geftaltete ſich zeitweiſe recht auimirt, da 
vielfache Kaufordres auf Lieferungen auszuführen 
waren. Die Abgaben operirten angeſichts des klei⸗ 
nen und zumeiſt erhöhten ausländiſchen Waaren⸗ 
angebotes ſehr vorſichtig und die Preiſe mußten 
daher weſentlich ſteigen, ehe alle Käufer befriedigt 
werden konnten. In amerikaniſchem Kanſas-Wei⸗ 
zen fanden mehrfach Umſätze ſtatt, ebenſo ſoll 
ſchwimmender ſüdruſſiſcher Roggen nach Kiew zum 
Ankauf gelaugt ſein. Das Inland hält mit Waa⸗ 
ren ſehr zurück und dürfte dies als 
für die feſte Tendenz zu betrachten ſein. 
feſt, Gerſte behauptet. 

— Im Lodzer Kreiſe iſt die Remonte 
ſämmtlicher Wege und Brücken gegen⸗ 
wärtig bereits beendet, und eine Spezialcommiſ⸗ 
ſion, beſtehend aus dem Gehülfen des Kreichschefs, 
Frieſe, dem Gonvernements⸗Ingenieur Wierzbowski, 
dem Kreisarchitekt Markiewiez und dem Chauſſee⸗ 
Condukteur Ruſocki, hat die Beſichtigung der Ar⸗ 
beiten in dieſen Tagen begonnen. 

— Der Herr Gouvernementschef von Petri⸗ 
kau hat den Kreischef von Lodz beauftragt, in den 
a des Lodzer Kreiſes, wo Waiſen⸗ 
bäufer bis jetzt nicht beſtehen, ſolche nach dem 
Allerhöchſt beſtätigten Statut vom 31. Inli 1891 
zu errichten. Zu vieſem Behufe ſollen Waiſen⸗ 
Kuratorien gegründet werden. 

In der hohen Ariſtokratie War⸗ 
ſchaus hat in dieſen Tagen eine glänzende Hochzeit 
ſtattgefunden. In der Schloßkirche wurde der 
Lieutenant des Leibgarde-Ulanenregiments Sr. 
Majeſtät N. Kawelin mit der Comteſſe E. Lüders⸗ 
Weimarn getraut. Der ſtellvertretende General⸗ 


Mais 


Gouverneur Fürſt A. D. Obolenski und zahlreiche 


hohe Militärs wohnten der Feier bei. 


Hauptgrund 


Züge in 
welche ſelbſt die 


Ei möglichen Des infectionsmitteln behandeln; ſie be⸗ 
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— Ein Correſpondent des „Kur. Poranny“ 
beklagt ſich über die Räuberbanden, die 
die Straßen und Alleen in Czeuſtochau und Um⸗ 
gegend unſicher machen. Kürzlich wurde der Poli⸗ 
ziſt Czerwinski von einer ſolchen Bande angefallen 
und jämmerlich zugerichtet, ein Tiſchler wurde den 
eutſetzlichſten Mißhandlungen unterworfen, indem 
man ihm die Mütze am Kopf feſtnagelte und 
ihn dann ins Waſſer warf, wo er bald darauf 
als Leiche herausgezogen wurde; dieſelbe Bande 
ermordete einen Arbeiter in der Nähe der im 
Bau befindlichen Hautkeſchen Fabrik und überfiel 
und prügelte einen anderen am hellen Tage mit 


Stöcken. Eine Menge Arbeiter waren zugegen, 
wagten aber aus Furcht vor der Rache der 


Strolche nicht einzuſchreiten. 


— Eine Gruppe unternehmender Männer 
beabſichtigt, in Lodz eine Spezialheilanſtalt 
für Bruſtkranke zu gründen. Herr J. K. 
Poznanski hat ſich bereit erklärt, die erforderlichen 
Räumlichkeiten und die innere Einrichtung in ſei⸗ 
nem an der Targowa⸗Straße gelegenen Hoſpital 
zur Verfügung zu ſtellen, der Unterhalt jedoch ſoll 
durch freiwillige Beiträge, die die Initiatoren be⸗ 
ſchaffen ſollen, beſtritten werden. Nur Bruſtkranke 
aus den ärmſten Klaſſen werden in dem Hoſpit.! 
Aufnahme finden. 

— Die mißbräuchliche Anwendung 
des „Earbols“ führt mitunter zu recht be⸗ 
denklichen Zuſtänden, wie ein der letzten Nummer 
der Therapeut. Monatshefte von Dr. Havemann 
mitgetheilter Fall ergiebt. Der kleine, fünfjährige 


Sohn eines Tagelöhners hatte ſich ganz ober⸗ 
flächlich in den Daumen geſchnitten; man legte 
ſofort Carbolumſchläge auf, allein die Wunde 


wollte nicht heilen. Statt deſſen hatte die Haut 
bis zu der Stelle, wo der Verband gelegen hatte, 
eine ſchwärzliche Färbung angenommen, war hart 
wie Pergament geworden und hatte jedes Gefühl 
verloren. Der Daumen war brandig geworden, 
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— Im Thalia - Theater findet heut 
Abend die letzte Aufführung des ausgezeichnet 


Luſtſpiels „m weißen Röß l“ und zum 
wieder zu halben Preiſen ſtatt. 


— Die Schönheit und das Nadeln 
Obwohl die Zahl der Antiradler ſich faſt mi 
jedem Tage vermindert, fo giebt es immer no 
viele Peſſimiſten, die zwar nichts gegen das Na 
fahren der Männer einzuwenden haben, doch nil 
aufhören werden, die radelnde Frau zu verab, 
ſcheuen. Einer dieſer Ungalanten — und no 
dazu ein Sohn Albions, jenes Landes, deſſen Töch 
ter den Radſport ſchon ſeit länger als zehn Jahren 
mit wahrer Leidenſchaft betreiben — macht feinen 
Unwillen über die pedaltretenden Schönen in einem 
launigen Artikel Luft, der unlängſt in einer engle 
ſchen Zeitſchrift paradirte. Der Mann  begnügt 
ſich nicht damit, nur ſeine Gloſſen zu machen, 
ſondern er wagt einen letzten (2) mohlgemeinten 
Verſuch, das ſchöne Geſchlecht vor dem gänzlichen 
Untergange zu retten, indem er ihm mit ſtark auf, 
getragenen Farben das Zukunftsbild malt, dem eh 
mit raſchen Schritten oder vielmehr Umdrehungeg 
des pueumatiſchen Rades entgegeneilt. Da fi 
nun die holden Mädchen und Frauen, die einmal 
von der Radelwuth ergriffen worden find, ſelbſt 
durch die überzeugendften Beiſpiele kaum dürften 
abſchrecken laſſen, werden wir wohl, falls ſich die 
Prophezeihungen des Herrn Somebody bewahre 
ten ſollten, nach ein bis zwei Generationen höht 
merkwürdige Exemplare von weiblichen Weſen auf 
zuweiſen haben. Ganz abgeſehen von dem zuträg 
lichen oder ſchädlichen Einfluß des Radfahrens au 
die Geſundheit der Frauen, werden hier nur diß 
Wirkungen aufgezählt, die das Ausüben des Sportz 
auf die Schönheit des Weibes haben ſoll. Da i 
zuerſt das Bicycle⸗Geſicht, das fo ziemlich das Ge 


geuntheil von dem iſt, was einen Mann zur Be 


und das lediglich in Folge zu ſtarker Carbolum⸗ 


ſchläge. Es giebt eben überall überängſtliche Leute, 
harmloſeſte Wunde mit allen 


guigen ſich nicht mit einem ſchwachen Carbol⸗ 
waſſer, ſondern ſie nehmen, um beſonders vorſichtig 
zu ſein, recht ſtarke Löſungen der Carbolſäure, 


vielleicht die Säure ſelbſt. Unter dieſen Umſtänden 


erhalten, die 


Roggen 4 Rbl. 80 bis 4 Rbl. 90 


wird die Haut aber leicht brandig. In dem obigen 
Falle ging ein Theil des Daumens in Folge der 
brandigen Zerſtörung vollſtändig verloren. 


— Thalia ⸗ Theater. „Die ſchöne 
Helena“, Operette in 3 Acten von Offenbach. 
Alten Bekaunten, mit denen man ſich einmal gut 
unterhalten, ein paar angenehme Stunden ver⸗ 
bracht hat, begegnet mau immer wieder gern, zu⸗ 
mal wenn fie in neuem Gewande vor uus erſchei⸗ 
neu. Das von Saiſon zu Saiſon wechſelnde 
Künſtlerperſonal bringt es mit ſich, daß der Zu⸗ 
ſchauer auch den bekannteſten Scenen ſtets wieder 
mit erneutem Jutereſſe folgt, denn jeder Darſtel⸗ 
ler giebt ſeiner Rolle ein neues, mehr oder weni⸗ 
ger individuelles Gepräge. So ging es uns auch 
diesmal mit der „Schönen Helena“, die in 
dieſer Saiſon zum erſten Mal gegeben wurde — 
und, wie wir gleich hinzufügen wollen, recht be⸗ 
friedigend. Die Aufführung bot viel Schönes, 
Anerkennenswerthes. In erſter Linie nennen wir 
von den Mitwirkenden Fräulein Gero ß, die ſich 
uns in der Titelrolle zum erſten Mal präſentirte. 
Ohne über ihre Fähigkeiten ein abſchließendes Ur⸗ 


| theil fällen zu wollen, bevor wir die Künſtlerin 


in anderen Rollen geſehen, conſtatiren wir mit 
Genugthuung, daß ſie über große äußere Bor 
züge und eine gut geſchulte Stimme verfügt. Ihr 


Organ erſetzt durch Wohlklang und Schmelz, was 
ihm an Volumen und Umfang abgeht; die Into⸗ 


nation iſt rein, die Textausſprache 


jedoch könnte 
manchmal etwas deutlicher fein, was vielleicht mit 


der nicht ganz dialektfreien Sprache der Künſtle⸗ 
rin in Zuſammenhang zu bringen iſt. Doch kann 


der Helena im Allgemeinen kein ernſter Vorwurf 
gemacht werden; fie war durchaus ſympathiſch und 
läßt uns weiteren Leiſtungen mit Jutereſſe ent⸗ 
gegenjehen. Nächſt der Helena verdient Herr 
Dinghaus als Paris anerkennende Erwähnung. 
Mit ſehr hübſcher Maske ausgeſtattet, ſpielte und 
ſang er ſeine Partie flott und ſicher, wie gewöhn⸗ 
lich. Die kürzliche Indispoſition des Sängers ſchien 
ganz überwunden, nur das etwas zu tlef gegrif⸗ 
fene „Evoe“ (im erſten Akt) müſſen wir auf 
Rechnung der Nachwehen des Leidens ſetzen. Den 
vielſeitigen Herrn Böszörmeny ſahen wir als 
Agameranon ſeinen Platz zu allſeitiger Zufrie⸗ 
denheit ausfüllen, und Herr Marx gab den 
Menelaus mit viel Humor und Geſchick, unter⸗ 
ſtützt durch wirkungsvolle Maske und gutes Mie⸗ 
neuſpiel. Der Großaugur Calchgs hatte in Herm 
Bergen einen tüchtigen Vertreter gefunden und 
auch die übrigen kleinen Partien waren bei den 
Damen Ortlepp, Arudt und Hell⸗ 
mund, ſowie den Herren S tempel, 
Hofer und Modi in guten Händen. Der 
Chor Haug voll, aber nicht immer ganz rein, 


— Von der Findigkeit unſerer Poſt 
zeugt nachſtehende Thatſache: Am Mittwoch langte 
hier eine Poſtkarte aus Berlin mit der Adreſſe: 
„Herrn Kohn, Petrikauerſtraße, 
Ruſſiſch⸗Pole n, an.“ Trotzdem die Ortsbezeich⸗ 
nung und der Vorname fehlte und obgleich es 
der Herren dieſes Namens in der Petrikquer⸗ 
ſtraße viele giebt, gelangte die Poſtkarte doch an 
die. richtige Adreſſe. 

— Das große Konzert des hieſigen 
polniſchen Geſangvereins „Lutnia“ findet 
heute Abend im Saale des Konzerthauſes ſtatt. 
Bei dieſem Konzert wirken Frl. Jaczynowska und 
Herr Jeromin mit. 


wunderung hinreißen könnte. Die ſchönſten Züg 
verlieren ihren Zauber, wenn die Geſichtsmuskeſ 
zu haufig der Spannung ausgeſetzt werden, die un 
vermeidlich beim Fahren in belebten Straßen tft. 


Der ſeeliſche Zuſtand, in dem ſich die Nadfahrerin 


befindet, wenn ſie ihr ganzes Sinnen und Trachten 


darauf zu konzeutriren hat, wie fie den zahlreichen 
Pferdebahnen, Omnibuſſen und Laſtwagen, gan 


zu ſchweigen von den boshaften Lenkern der Droſch 
ken und anderer Vehikel, am geſchickteſten aus dem 
Wege fährt, gleicht ungefähr dem des Soldaten, 
der mitten im Schlachtgewühl die Kugeln um id 


„ſauſen hört und jeden Augenblick getroffen zu werd 
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glaubt. Ju kurzer Zeit muß unter dieſen Un 

ſtänden ſelbſt das aunmuthigſte Geſicht einen ſtarten 

und verzerrten Ausdruck aunehmen, der nur zu 

bald permanent werden dürfte. Die Lippen preßt 
die Radlerin während des Fahrens unwillkürlich 
feſter zuſammen und bei jeder Schönen, die nicht 
einen ſehr üppig geformten Mund beſitzt, wird im 
Verlauf von wenigen Monaten nichts mehr übrig 
geblieben fein, das zum Küſſen geeignet wäre. Die 
Augen der radfahrenden Frau dürften allerdings 
an Sehkraft zunehmen, doch was den Ausdruck 
anbetrifft, ſo kann man die „Braunen“ und 
„Blauen“, die fo oft das Männerherz bezaubett, 
bald getroſt den eigenthümlich ſtarr blictenden # 
Sehwerkzeugen, durch die ſich lange in ihrem Be⸗ 
ruf thätig geweſene Poliziſten auszeichnen, an die 
Seite ſtellen. Die jungen Damen werden alſo, 
wenn ſie nicht abfolut lächerlich wirken wollen, in 
Zukunft das Kokettiren ganz aufgeben müſſen 
Denn anſtatt zu dem Opfer ihrer Lane mit. fag 

ſchmachtenden, ſchelmiſch lächelnden oder ſehnſüchtig 
träumeriſchen Augen aufzublicken, werden ſie den 
entſetzten oder beluſtigten Jüngling mit ſo 
wüthendem Ausdruck fixiren, als ſei er ein Stück 

Glas, das verderbendrohend im Wege liegt oder 
ein Fußgänger, der abſolut nicht auf das Glocken⸗ 
zeichen hören will. Die Hände der die Lenkſtange 
dirigirenden Radlerin müſſen unweigerlich ihre 
Zartheit, Weiche und ſchmale Form einbüßen: 
trotz aller Einreibungen von Cromes und anderen 
Kosmetiks werden ſie faſt immer durch unange⸗ 

nehme Röthe auffallen. Einen recht fatalen Ein⸗ 
fluß aber muß das Radfahren im Laufe der Zeit 


ee 


* 


auf den Arm und. speziell. den Ellbogen ausüben, 


der von jeher bei vielen Frauen ein gar wunder 
Punkt iſt. Was iſt nicht ſchon alles gethan wor⸗ | 
den, um den bösartig ſpitz hervorſtehenden Knochen 
mit Muskeln und einem Fettpolſterchen zu über⸗ 
ziehen! Die radelude Schöne wird jedoch auf 
einen wohlgeformten Arm reſp. rundlichen Ell⸗ 
bogen ein für allemal verzichten müſſen. Jede An⸗ 
hängerin des Sportes kaun nach kurzer Zeit, wenn 
fie nicht abſichtlich die Auen ſchließt, die be⸗ 
trübende Wahrnehmung machen, daß ihr Oberarm 
wie Unterarm an einer beſonderen Stelle über⸗ 
mäßig ſtark ausgebildete Muskeln zeigt, während 
alles übrige aus nichts als Knochen, Sehnen und 
Haut beſteht. Es würde zu weit führen, um d 
ſämmtlichen ſchönheitsvergichtenden Einwirkungen 
näher zu erläutern; es ſei nur noch hinzugefügt, 
daß die ſchlauke Taille, wie der ſchmale Fuß, der 
zarte Teint, wie die graziöſe Haltung des Ober⸗ 
körpers alles nach und nach verſchwinden wird, 
und da das Aeußere der Frau auch großen Ein⸗ 
fluß auf die Nachkommenſchaft hat, jo können 


wir uns ja ungefähr eine Vorſtellung davon 
machen, wie das „ſchöne Geſchlecht“ der Zukunft 


beſchaffen ſein dürfte. Ein Tröſtliches aber liegt 
in dieſer Ausſicht, wenn in ſpäteren Generationen 
weibliche Schönheit nur noch in ſeltenen Exempla⸗ 
ren anzutreffen ſein ſollte, wird es weniger und 
immer weniger „gebrochene Männerherzen“ geben.“ 

— Eine Bärenjagd. Fürſt Ferdinand 
von Bulgarien ließ, auf Jagd in den Karpathen 
begriffen, jüngft den Wunſch verlauten, gern auf 
Bären ſtoßen zu wollen. Bald darauf werden auch 
zwei Bären bemerkt, die ſich allerdings den Jägern 
mehr mit freundlichen Gefühlen zu nähern, als 
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vor ihnen zu fliehen ſchienen. Zu ſeiner großen 
Freude erlegte der Fürſt die Thiere, als es jedoch 
zur Beſichtigung der Strecke kam, fand man, daß 
die Naſen der Bären durchlocht waren, als ob fie 
Ringe getragen hätten. Eine Nachfrage ergab, daß 
die Lokalbehörden, denen bekannt war, wie ſelten 
in ihren Waldkreiſen heute noch Bären anzutreffen 
ſind, zur Erfüllung des fürſtlichen Wunſches von 
einem Schaubudenbeſitzer zwei Bären gekauft hat⸗ 
ten, die kurz vor Aufbruch. der Hofgeſellſchaft an 
einem Matze im Walde freigelaſſen wurden, auf 
dem fie vor dieſer angetroffen und „geſagt“ 
wurden. 

— Ein aufregender Vorgang hat ſich, 
wie bereits erwähnt, Nachts in dem Eilzuge 
Oſtende-Köln auf belgiſchem Boden zugetragen. 
Der Eilzug hatte Mecheln verlaſſen und ſauſte in 
größter Geſchwindigkeit dahin, als plötzlich auf 
der Höhe von Hever die Lärmglocke ertönte. Der 
Zugführer begab ſich nach dem Abtheil, in dem 
das Nothzeichen gegeben worden war. Er fand in 
dem Abtheil erſter Klaſſe eine Dame, die an allen 
Gliedern zitterte, todtenbleich und mehr todt als 
lebendig war. Sie erzählte, ſie habe neben ſich 
ihre viel Werthe enthaltende Reiſetaſche gehabt; 
als ſie eingeſchlummert ſchien, ſei der denſelben 
Abtheil innehabende, ihr gegenüberſitzende fein 
gekleidete Herr aufgeſprungen, habe die Reiſe⸗ 
taſche ergriffen, ſie aus dem Fenſter geworfen, die 
Thür geöffnet und ſei, nachdem er ihr einen 
Fauſthieb verſetzt, aus dem Zuge geſprungen. Als 
fie wieder zur Beſinnung gekommen, habe fie die 
Glocke gezogen. Die Sache wurde auf der Stelle 


unterſucht. Man fand 1200 Meter rückwärts 
einen von Blut überſtrömten Menſchen mit zer⸗ 
ſchmettertem Schädel; die Reifetaie lag neben 


ihm. Er muß bei dem Hinausſpringen aus dem 
Zuge mit dem Kopfe gegen einen Pfahl geſtoßen 
fein. Da feine Perfönlichteit nicht ſofort feſt⸗ 
zuſtellen war, wurde der Vorfall nach Mecheln ge 
drahtet. 

— Die Meiſe der Prinzeſſin Hein⸗ 
rich nach Kiautſchou hat, wie der Oſtſee⸗Zeitung, 
die freilich kein Gewähr übernimmt, aus Kiel 
geſchrieben wird, eine kleine intereſſante Vorge⸗ 
ſchichte, welche bisher nicht bekannt geworden 
. Während der Anweſenheit des Kaiſers in 
Kiel gelegentlich der „Kieler Woche“ machte der 
Monarch eines Tages, anſcheinend ſcherzend, der 
Prinzeſſin Heinrich den Vorſchlag, ſie möge doch 
zum kommenden Weihnachten ihren Gemahl in 
Kiautſchou durch ihren Beſuch überraſchen. Die 
Prinzeſſin wehrte lachend ab, indem ſie darauf 
verwies, daß unendlich viele Marinefrauen von 
ihren Männern während mehrerer Jahre getrennt 


ſeien. Darauf äußerte der Kaiſer, es ſei ihm 
Ernſt mit ſeinem Vorſchlage, und als auch 


hierauf die Prinzeſſin ſich ablehnend verhielt, 
erklärte der Kaiſer, es ſei zugleich fein Wunſch, 
daß die Prinzeſſin Heinrich ihren Gemahl im 
fernen Oſten einmal beſuche, denn der Prinz 
werde noch mindeſtens bis zum Herbſt 1899 das 
Commando als Diviſionschef behalten. Und 
um der Prinzeſſin Heinrich den Beweis zu geben, 
daß ein ſolcher Beſuch feinen eigenen Wünſchen 
entspreche, ftellte er ihr eine Fahrkarte für die 
Hin⸗ und Rückreiſe mit einem deutſchen Reichs⸗ 
dampfer zur Verfügung. So willigte die Prinzeſſin, 
nachdem die Kaiserin ihr in freundlichen Worten 
zugeredet hatte, denn ein. Zur Meberfahrt wird 
fie den Poſtdampfer „Prinz Heinrich“ benntzen, 


denſelben Dampfer, der die Weihnachtsſpenden 
des deutſchen Volkes für die deutſchen Ma⸗ 
rinemannſchaften des Kreuzergeſchwaders und 


für die Beſatzungstruppen in Kiautſchou überbrin⸗ 
gen wird. 

— Ueber eine Millionen⸗Verbrennung 
berichtet das „Neue Wiener Tgbl.“: „Nach län⸗ 
gerer Pauſe wurde geſtern Vormittag wieder in 
dem hierfür beſtimmten Kellerraume der Oeſter⸗ 
reich-ungariſchen Bank eine große Menge Bauk⸗ 
noten, es beißt 170 Millionen Gulden in 
Zehner⸗, Hundertere und Tauſender⸗Noten, die 
im Laufe der Zeit ſtark abgenutzt und ſchadhaft 
geworden waren, in der fogenannten „großen 
Kaffeebrennmaſchine“ vervraunt. Die Verbrennung 
fand um halb zehn Uhr Vormittags, nachdem die 
Banknoten in hierfür beſtimmten verſchloſſenen 
Kiſten in den Kellerraum befördert worden 
waren, in Anweſenheit eines Generalrathes und 
je eines öſterreichiſchen und eines ungariſchen 
Bankkommiſſars, ſowie mehrerer anderer Ober⸗ 
beamten der Oeſterreichiſch-ungariſchen Bank ſtatt 
und währte bis ungefähr elf Uhr Vormittags.“ 

— In Folge des Todes der Kaiſerin Eliſa⸗ 
beth von Defterreich iſt das „Taxisjubiläum“ 
in Regensburg auf Mai 1899, woſelbſt der Fürſt 
den 32. Geburtstag begehen wird, verſchoben. 
Die einſtigen „Poſttaxis“ haben, ohne Allod, 
einen Großgrundbeſitz, größer wie Lippe, von 
22, Quadrgat⸗Meilen; 10 Aemter mit 300 
Beaen und Bedienſteten beſorgen in Süd⸗ 
deutſchland, Preußen, Böhmen die Verwaltung; 
der Hofdſeuſt dieſes deutſchen Standesherrn beſteht 


aus 228 Perſonen, hiervon 200 in Regens⸗ 
burg. In 24 Gemeinden übt der Fürſt das 


Kirchen- oder Schulpatronat aus. Da 1810 die 
Poſt in Bayern verſtaatlicht wurde, wurde die 
Taxis ſche Poſt⸗Generaldirektion von 1810—67 
in Frankfurt ſtationirt. Früher hielt ſich der 
Fürft von Thurn und Taxis ſowohl ein eigenes 
Hoftheater, wie eine Hofkapelle. Jetzt beſchränkt 
er ſich auf ceremoniell abgehaltene Hoffagden bei 
Schlierſee und in feinen Lehens- Wäldern in Preu⸗ 
ßen. Verblieben iſt ihm die Poſt⸗ und Porto⸗ 
freiheit. Wo der Fürſt Taxis weilt, muß zur 
Bewältigung der Geſchäfte jeweils von bay⸗ 
riſcher Seite her ein eigener Poſtbeamter geſtellt 
werden. Die „Portofreiheit“ berührt natürlich auch 
die Reichspoſt. 5 
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Lodzer Tageblatt 


— Anknüpfend an die kürzlich erwähnte 
Enthüllung des Kronprinzendenkmals 
im Parke des Archilleion auf Corfu macht ein 
Freund der „Neuen Fr. Pr.“ dieſes Blatt auf⸗ 
merkſam, daß dieſes Denkmal im verfloſſenen 
Frühjahre auf Wunſch der Kaiſerin nach Mayer⸗ 
ling gebracht und dort in einer Parkanlage, in 
welcher ſich nun auch eine Villa erhebt, aufge⸗ 
ſtellt wurde. Die Villa, in welcher die Kaiſerin 
vermuthlich hie und da zu verweilen gedacht 
hatte, liegt an einer kleinen, auf die Aland⸗ 
Badener⸗Straße mündenden Nebenſtraße und hat 
die Ausſicht in der Richtung des ehemaligen 
Jagdſchlößchens des Kronprinzen, an deſſen Stelle 
ſich bekanntlich jetzt ein großes Kloſter der Car⸗ 
meliterinnen erhebt. Das Denkmal macht eine 
mächtige Wirkung auf den Beſchauer. Der hohe 
Sockel deſſelben trägt einen abgebrochenen Baum⸗ 
ſtamm, au welchen ſich ein großes Medaillon 
lehnt, das die Züge des Kronprinzen in natur⸗ 
wahrer Treue wiedergiebt. Hinter dem Baum⸗ 
ſtamine ſteht ein weiblicher Genius mit ausge⸗ 
breiteten Flügeln, der trauerud auf das Antlitz 
Rudolfs herniederblickt. Die verſchiedenartige 
Färbung des Marmors hebt die Wirkung des 
Steinbildes, das aber von der Straße aus nicht 
ſichtbar iſt. r 

— Seit dem Jahre 1880 find nach der 
berliner Criminalſtatiſtik im 
Dienſtbezirke der dortigen Polizei ſiebenunddreißig 
Morde verübt worden: 

1880: Mittwe Patzkoch, Mörder: Schuh⸗ 
macher Baczinsky und Genoſſen. — 1881: As. 
phaltfabrikant Bleitz, Mörder Metalldrücker Sander 
und Genoffen. — 1882: Wittwe Gottfried, Mör⸗ 
der: un ermittelt. — Wittwe Königsbeck, 
Mörder : Commiſſionär Dickhof. — Frau Conrad 
und vier Kinder, Mörder: Schneider Conrad. — 
Unverehelichte Jakſch, Mörderin: Dienſtmädchen 
Henkel. — 1883 Geldbrieſträger Coſſäth, Mör⸗ 
der: Handlungsdiener Sobbe. — 1884 paſirte 
kein Mord. — 1885: Frau Geheimſekretär Päpke, 
Mörder: Handlungsgehilfe Kowalski. — Frau 
Weber, geborene Pieper, Mörder: Tiſchler Schu⸗ 
nicht. — 1886: Schankwirth Schiffling und Che- 
frau, Mörder: Hausdiener Keller. — 1887: 
Kaufmann Kreis, Mörder: Hausdiener Hermann 
Güntzel. — Nachtwächter Braun, Mörder: Töp⸗ 
fer Hein'ſche Eheleute. — 1838 : Militär⸗Inva⸗ 
lide Roſe, Mörder: uner mittelt. — 1889: 
Wittwe Stehl, Mörder: Arbeiter Max Cartsburg. 
— Frau Vaneß und Mutter, Mörder: Schueider⸗ 
geſelle Klauſin. — Tiſchlergeſelle Schupke, Mör⸗ 
der: Tiſchlerlehrling Brunotte. — Bauwächter 
Meißner, Mörder: unermitte lt. — 1890: 
Poſtſchaffnersfrau Wende, Mörder: unermit: 
telt. — Frau Charles, geb. Krätke, Mörder: 
Arbeiter Johann Franke. — 1891 : Uverehelichte 
Hedwig Nitſche, Mörder: une r m itte lt. — 
Rentiere Mathilde Adler, Mörderin: uuverehelichte 
Machas. — 1892: Schankwirthin Rieder, Mörder: 
uner mittelt. — Poſtſchaffnerin Manzel, 
Mörder: Burſchen Wagenſchütz und Neukamm. — 
Unverehelichte Adelheid Retzlaff, Mörder : un er⸗ 
mittelt. — 1893: Handelsfrau Boſchowski 
und Kind, Mörder: Arbeitsburſche Schmidt. — 
1894: Handelsfrau Bertha Lang, Mörder: un⸗ 
ermittelt. — Unverehelichte Krankenpflegerin 
Helene Schweichel, Mörder: unermi ttelt. — 
Unverehelichte Auna Pohl, Mörder: Schloſſer 
Filzhut. — 1895: paſſirte kein Mord. — 1896: 
Kaufmann Brock, Mörder: Hausdiener Wolff 
und Arbeiter Müller. — Juſtizrath Levy, Mörder: 
Schreiber Werner und Laufburſche Groſſe. — 
Unverehelichte Clara Galle, Mörder: uner- 
mittelt. Knabe Hugo Burr, Mörder 


unermittelt. — 1897: Hausbeſitzerin Au⸗ 


guſte Schulze und Tochter, Verwalter Gönczi 


unermittelt. — 1898: Louiſe Günther, 
Mörder: unermittelt. — Proftituirte Bertha 
Singer, Mörder : 
der Guthmann. — Dienſtmagd Roſine Kaiſer, 
Mörder: Albert Wegner. 
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Gürtel aus elfenbeinweißem Atlas gehalten. Er⸗ 
wähnt ſei auch der moosgrüne Tuchmantel mit 
Sammetärmeln, auf dem aus dunkelgrünen Pai⸗ 
letten Schneckenmotive geſtickt waren; den Hals 
umgab ein Kragen aus ſchwarzen Straußfedern⸗ 
föpfchen und den Rücken bedeckten hochaufliegende 
Applicationen in Blätterform aus grünem Sam⸗ 
met. Zu dieſem Mantel wurde eine Toque aus 
grünem Spiegelſammet mit einem ſchwarzen und 
zwei grünen Choux getragen. Von modernſtem 
und dabei tadelloſeſtem Stil iſt die Toilette, 
welche Mme. Hading in „Visite de Noces“ trägt. 
An ein Prinzeßkleid aus weißem Damaſſs mit 
Maſchendeſſin reihen ſich, durch zwei Reihen 
Bouillonnés verbunden, in nach rückwärts aufs 
ſteigender Linie Chantillyvolants, die an weißen 
Mouſſeline de Soie derart applieirt find, daß fie 
in Serpentinen fallen. Um die Büſte windet ſich 
eine breite Chantillyſpitze und das Decolleté iſt 
gedeckt durch eröme Spitzenſtoff, aus dem auch die 
Aermel, ein kragenartiger Volant, ſowie eine 
durch eine ſchwarze Maſche und eine Straßſchnalle 
feſtgehaltene, auf die Schleppe auffallende Echarpe 
gebildet ſind. Vorn am Empiecement breitet ſich 
eine große Maſche aus ſchwarzem gewundenen 
Sammt, durch die eine Brillantenagraffe mit 
Brillautgehängen geſteckt iſt.“ 


Lulerariſches. 


— Ein ſenſationelles Buch von großem 
Intereſſe für die geſammte Menſchheit, das uns 
beſtimmte Aufklärung giebt über den Anfang alles 
Daſeins, und worin die Frage über das Alter des 
Menſchen und ſeines Wohnſitzes, eine Frage, welche 
viele Aſtronomen, Geologen und Authropologen 
der verſchiedenſten Jahrhunderte 
Erfolge beſchäftigt hat, mit Glück gelöſt erſcheint. 
Auf Grund rein mechaniſch⸗aſtronomiſcher Geſetze 


mit wechſelndem 


wird das Alter aller Planeten, die Zeit der Eut⸗ 


ſtehung unſeres Erdkörpers, das erſte Auftreten 


der Menſchheit mit einer Geſchicklichkeit berechnet, 


welche — wenn das Berechnungsſyſtem auch wirk⸗ 
lich allen Einwänden Stand zu halten vermag — 
die gewandteſten Mathematiker mit Staunen er⸗ 
füllen muß. Der Verfaſſer ſucht „die ſtumme 
Sphinx der Natur“ dadurch zum Reden zu zwin⸗ 
gen, daß er über die Entſtehung der Himmels⸗ 
körper eine mit der Kaut⸗Laplace'ſchen Theorie im 
richtigen Einklange ſtehende ideelle Vorſtellung 
verknüpft, mit deren Hilfe die wichligſten Ereig⸗ 
niſſe in der Natur einem ſtrengen Calcül unter: 
zogen werden können. Aus dem Geſetze der Dich⸗ 
tigkeitszunahme einer im Abkühlen begriffenen 
kosmiſchen Maſſe wird vorerſt jene Zeit berech⸗ 
net, welche ein Himmelskörper benöthigt, um 
von ſeinem gaſigen Urzuſtande zu einem feſten 
Weltkörper zu erſtarren. 
geologiſcher und aſtronomiſcher Natur führen 
ſchließlich zu den Reſullaten, welche mit überwäl⸗ 


Weitere Unterſuchungen 


tigender Macht den Meuſchen am beſten erkennen, 
laſſen, wie vergänglich er iſt und von denen wir 


nur das Eine hier erwähnen wollen, daß die Erde 
— nach den Berechnungen des Verfaſſers — be⸗ 
reits vor 9,108,300 Jahren aus dem chaotiſchen 
Urnebel hervorgegangen fein ſoll. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Oktober. Die heute hier an 
amtlicher Stelle eingegangenen Nachrichten laſſen 
es gradezu als eine Frivolität erſcheinen, wenn der 
„Vorwärts“ fortfährt, den Auſchlagsverſuch als 
„Polizeiſache“ hinzuſtellen. 
bringt weitere Aufſchlüſſe 


über die Ruchloſigkeit 


\ des Verſuchs und die Verſchlagenheit, mit der er 
(iſt flüchtig). — Proſtituirte Thiele, Mörder: 


(als verdächtig verhaftet) Schnei⸗ 


— Die Pariſer Schauſpielerin Jane 


Hading gaſtirt gegenwärtig im Karltheater 
zu Wien. Sie trat am erſten Abend in 
Dumas „La princesse de Bagdad“ und in 
„Visite de Noces“ auf und verblüffte durch die 
Pracht ihrer Toiletten. Das Wiener „Fremdeu⸗ 
blatt“ berichtet darüber: „Schon die Toilette im 
erſten Act der „Prinzeſſin von Bagdad“ überraſchte 
durch ihre geſchmackvolle Pracht. Ein Prinzeß⸗ 
kleid, das ſich in ſchweren Querfalten um die 
Büſte legt. Dem weißen Ducheſſe find große 
Motive aus Drap d'Argent applicirt und über 
das Ganze fallen Guirlanden von ſchattirten 
Fuchſien, aus Crépe de Chine en relief aus⸗ 
geführt, während das Laub in natürlichem Grün 
geſtickt erſcheint. Aermel, ein Empiecement und 
eine große Echarpe aus brüſſeler Spitzen vervoll⸗ 
kommnen 
Im zweiten Acte ſehen wir Lionette 
ſchwarzen Sammettoilette erſcheinen. 


in einer 


die am Rand leicht geſchlitzte Toilette. 
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Der Rock 


iſt mit Jais über und über paillettirt und in; 


großen Branchen iſt wilder Wein, ausgeführt in 
einer Stickerei von großen ſchwarzen Pailletten, 
über den Rock geworfen. Wenn die Jacke aus 
harmonirend geſticktem Sammt mit reichem Jabot 
aus Sammt und creme Guipures und hohem, 
durch eine antike Schnalle geſchloſſenen Kragen 
abgelegt wird, ſieht man eine decolletirte Blouſe 
aus Jais geſticktem ſchwarzen Tüll. 
Bewunderung aber erregte die Toilette des dritten 
Actes: der Rock, ein an ein ganz kleines Em⸗ 
n von weißem Crepe de Chine augeſetzter 

olant von ſchwerſter, dickſter, gelblicher vertetianer 
Guipure, die Taille eine Blouſe aus derſelben 
dichten Guipure, ſeitwärts von einem Jabot aus 
weißen Valenciennes begrenzt und von einem 


Die größte 


ins Werk geſetzt werden ſollte. Die Verhafteten 
find ſämmtlich Italiener, ihrer Perſöulichkeit nach 
feſtgeſtellt, doch werden die Namen mit Rückſicht 
auf die ſchwebende Unterſuchung, die auch auf 
etwaige Hintermänner gerichtet iſt, noch geheim 
gehalten. Feſtgeſtellt iſt auch, daß die Fäden des 
teufliſchen Planes nach Europa, nach Italien und 
England reichen. Die Bomben (galvanifirtes Eiſen), 
die mit Bleidraht umſponnen waren, waren je 
mit zwei Pfund Knallqueckſilber 
kalibrigen Revolverpatronen gefüllt. 
liche Kellner, der ſich erboten hatte, nach Bekannt⸗ 
werden des Verzichts auf den Abſtecher nach Egyp⸗ 
ten die Bomben nach Paläſtina zu ſchaffen, iſt ein 
aus Trieſt gebürtiger Italiener. 
Zweck ſich bereits als Kellner in das Hotel Briſtol 
in Jaffa verdungen. Beſondere Verdienſte um 
die Aufdeckung des Anſchlags hat ſich neben dem 
engliſchen Polizeichef von Alexandrien, Harrington 
Bay, der italieniſche Konſul daſelbſt erworben. 


Wien, 19. October. Im Ausgleichs-Aus⸗ 
ſchuß führte der Handelsminiſter Baron Dipauli 


aus, er könne zwiſchen der Induſtrie- und Agrar⸗ 
politik keinen grundſätzlichen Unterſchied finden, 
beide müßten ſich vielmehr ergänzen. Der Mi⸗ 
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Führer der Oppoſition, Vogler, erklärte, er werde 
die Angelegenheit dem Statthalter unterbreiten. 
Auch der weitere Verlauf der Sitzung wurde wieder⸗ 
holt durch lärmende Auftritte unterbrochen. 

Die Jubi läums⸗Ausſtellung wurde ohne eine 
beſondere Feierlichkeit mit lebhaft aufgenommenen 
Hochs auf Kaiſer Franz Joſef geſchloſſen. Die 
Ausſtellungs⸗Kommiſſion ſandte an den Kaiſer nach 
Gödöllö ein Huldigungstelegramm. 

Krakau, 19. Oktober. Ein ſtarker Orkan 
richtete in der vergangenen Nacht hier bedeutenden 
Gebäudeſchaden an. 


Paris, 19. Oktober. Seit geſtern wird 
wiederum eifrig das Gerücht vom bevorſtehenden 
Rücktritt Briſſons kolportirt. In eingeweihten 
politiſchen Kreiſen verſichert man indeß, daß 
keine der Parteien Briſſon bei der Kammerer⸗ 


öffnung zu Falle bringen werde. Man will ihn 
vielmehr die volle Verantwortung für feinen in 
der Dreyfus-Reviſionsfrage vertretenen Standpunkt 
tragen laſſen. 

Paris, 19. Oktober. Wie das Journal 
de Débats meldet, wird Hauptmann Baratier, 
der Adjutant Major Marchands, der mit dem 
Bericht über die Beſetzung Faſchodas nach Kairo 
abging, nach Paris kommen, um der Re⸗ 
gierung alle erforderlichen mündlichen Aufklärungen 
zu geben. In den Mittheilungen des Comités 
für Franzöſiſch⸗Afrika wird ein vom Mai das 
tirter Brief Marchands aus dem Bahrsel⸗Ghazal⸗ 
Gebiet veröffentlicht, in welchem es heißt: „So 
lange ich lebe, ſo lange ein Officier, ein Ser⸗ 
geant von- der franzöſiſchen Miſſion übrig bleibt, 
wird die franzöſiſche Flagge im Nilbecken 
bleiben.“ 

Paris, 19. Oktober. Die Namen der 
acht franzöſiſchen Generale, welche an der Spitze 
der Verſchwörung gegen die Regierung ſtehen, 


will die St. James Gazette aus angeblich 
„zuverläſſiger Quelle“ erfahren haben. Es wären 
die Generale: Mercier, de Négrier, Gonſe, 


Metzinger, Zurlinden, de Pellieux, Ladvocat und 
Herré. 

Ju angemeſſener und loyaler Weiſe hat 
Contreadmiral Neveillere einem Breſter Blatte 
auf die Behauptung, er ſei für die „Revifion 
des Dreyfus-Proceſſes“, geantwortet. Er ſagt in 
feiner Erwiderung: „Ich bin weder Reviſioniſt, 
noch Antireviſioniſt, ſondern einfach der ehrer⸗ 
bietige Diener des Geſetzes, deſſen höchſtens 
Organ der Caſſationshof iſt. Ob mit Recht 
oder Unrecht — die Regierung hat ihm die 
Angelegenheit übergeben. Das iſt ein fait 
accompli, und man muß ſich neigen vor ſeinem 
Urtheil. Spricht der Caſſatioushof ſich gegen 
die Reviſion aus, ſo bin ich Antireviſioniſt. 
Spricht er ſich für die Reviſion aus, ſo bin ich 
Reviſioniſt.“ 

Lyon, 19. Oktober. Geſtern fand unter 
der Betheiligung von 3000 Perſonen die auge⸗ 
kündigte Kundgebung zu Gunſten der Reviſion 
ſtatt. Mordhard, Mitglied der Liga der Menſchen⸗ 
rechte, hielt eine längere Rede, worin er den 
Kommandanten Lauth als einen für Frankreich 
verhängnißvollen Soldaten entlarvte, deſſen Ent⸗ 
fernung aus der Armee geboten ſei. Der Redner 
befürwortete alsdann die Freilaſſung Picquarts und 
die Verhaftung Paty du Clams. Ein Zuhörer, 
der den Ruf „Nieder mit der Armee!“ ausge⸗ 


ſtoßen hatte, wurde auf den Antrag des Redners 


1 


Jede neue Meldung 


und 26 ſtark⸗ 
Der angeb⸗ 


aus dem Saale verwieſen. Unter Hochrufen auf 
die Republik trennte ſich die Verſammlung, nach⸗ 
dem eine Tagesordnung angenommen worden war, 
worin die Freilaſſung Picquarts gefordert und die 
Feinde der Republik getadelt werden. 

London, 19. Oktober. „Daily Mail“ 
beſpricht die Faſchoda⸗Frage und ſagt, der gegen⸗ 
wärtige Stand der Angelegenheit laſſe nur eine 
Löſung zu, und zwar die Rückberufung Mar⸗ 
chands. „Morning Poſt“ kommentirt die An⸗ 
ſprache des Herzogs von Devonſhire und giebt 
der Hoffnung Ausdruck, daß Englands Erfolge 
im Sudan nicht zu einem Konflikt mit Frank⸗ 


reich führen werden. „Daily Chronicle“ er⸗ 
wartet von Marchand, daß er in ſeinem Bericht 
an die franzöſiſche Regierung dieſelbe bitten 


werde, ihn zurückzuberufen, da ſeine Lage un⸗ 
haltbar ſei. 
London, 19. Oktober. Bei Berwick wur⸗ 


den geſtern Nachmittag Schiffstrümmer, welche 


den Namen „Gebrüder Barſel“ tragen, ans Ufer 


Er halte zu dem 


niſter beſpricht ſodann einzelne Detaild der Vor⸗ 


lagen und ſchließt mit einem Appell, die Aus⸗ 
gleichsvorlagen baldigſt zu erledigen im Jutereſſe 
der öſterreichiſchen Suduſtrie und des Handels, 


welche der Sicherheit und Klarheit dringend be⸗ 


dürftig ſind. 

In der letzten Sitzung 
verweigerte Bürgermeiſter 
leſung der von der liberalen 
brachten Interpellation in der 
mit der Begründung, daß dieſelbe zur Zuſtändig⸗ 
keit des Bezirksſchulrathds, nicht des Gemeinde⸗ 
rathes, gehöre. Mehrere Redner der Oppoſition 
proteſtirten energiſch gegen dieſe Aufaſſung, wobei 
Dr. Lueger zwei Rednern wiederholt das Wort 
entzog, was lärmende Scenen hervorrief. Der 
Bürgermeiſter blieb bei ſeiner Auffaſſung. Der 


des 
Dr. Lueger die Ver⸗ 
Minderheit einge⸗ 


8 Dauer 
Gemeinderaths 


Schulangelegenheit 


getrieben. 

Glasgow, 19. Oktober. Der Herzog 
von Devonſhire hielt hier eine Rede, in welcher 
er ausführte, die Regierung werde dafür Sorge 
tragen, daß die britiſchen Rechte in China 
geachtet werden. Er könne nicht glauben, daß 
der britiſche Erfolg im Sudan zu einem Streit 
mit Frankreich wegen Faſchoda führen werde. 
Mit Befriedigung erkenne man, daß die Rechte, 
welche die britiſche Regierung dort beanſpruche, 
nicht durch Verhandlungen, und würden ſie von 
der anderen Seite noch ſo geſchickt geführt, nach 
und nach zerſtückelt werden könnten. 

Rom, 19. Oktober. Da die Meldungen 
aus Erythrea immer beunruhigender lauten, fo 
fordern die Zeitungen die Regierung auf, Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln zu treffen, weil Italien für die 
nicht unbetheiligt bleiben und immerhin 
aus den Wirren Nutzen ziehen könne. König 
Menelik ſoll ſich bereits auf dem Marſche nach 
Tigre befinden; man hält einen Zuſammenſtoß 
zwiſchen ihm und Ras Mangaſcha für unmittelbar 
bevorſtehend. 

Rom, 19. Oktober. Der vatikaniſche Oſſer⸗ 


vatore Romano ſagt in einem ſpaltenlangen 
Artikel, es ſei natürlich, daß die Pilger dem 
Papſt für deſſen Brief an Langenieur Dank 
ſagten, und der Papſt dieſen Dank öffentlich 
beſtätigte. Die Freimaurer und Juden hätten 


r 


die Hand im Spiele gehabt, als die geſammte 
Lärm erhoben hätte, um 


liberale 5 e den 


zu den Papſtfeinden im Lande auch noch die 


Katholiken Deutſchlands gegen den Papſt aufzu⸗ 


hetzen und der Abberufung von Bülows eine 
falſche Deutung zu geben. Die Aufregung in 
Berlin ſei erſt durch die italieniſche 


nahme der katholiſchen Blätter erkläre. Gemäß 
den Informationen des Oſſervatore Romano 
aus Berlin fände die preußiſche Regierung 
nach der Kenntniß des wirklichen Textes der 
Papſtrede keine Urſache zu Remonſtrationen 
ch. Der Nachfolger v. Bülows werde im 
Vatikan die gleiche herzliche Aufnahme finden 
wie er. 


Konſt antin opel, 19. Oktober. (Spezial⸗ 
telegramm des Correſpondenten der Magd. Ztg.) 
Soeben iſt es mir gelungen, einen flüchtigen Blick 
in einen Theil des Mildiz-Kiosk zu werfen, in dem 
unſer Kaiſerpaar während ſeines Aufenthaltes in 
Konſtantinopel wohnen wird. Qildiz⸗Kiosk in 
ſeiner Geſammtheit iſt eine Anlage von unbe⸗ 
ſchreiblicher Großartigkeit, Teiche von bedeutender 
Ansdehnung wechſeln mit herrlichen Gartenanlagen 
ab. In lauſchigen Buchten fahren hier auf zier⸗ 
lichen Booten die Mitglieder der Kaiſerlichen 
Familie ſpazieren. Breite Reitwege durchziehen 
den Park, in dem es ſogar nicht an weitgehenden 
waldartigen Partien fehlt, in denen Jagden ab⸗ 
gehalten werden. Erſt wenn man dieſe Umgebung, 
die durch fünf gewaltigen Ringmauern in fünf 
abgeſchloſſene Gebiete geſchieden wird, geſehen hat, 
begreift man, wie der Sultan das vollkommen 
abgeſchiedene Leben innerhalb des Yildiz zu ertragen 
vermag. Das eigentliche Schloß des Sultans 
liegt im innerſten Gebiet durch eine Mauer von 
der Außenwelt getrennt, Nie wird einem Fremden 
die Möglichkeit geboten ſein, hier hinein einen 
Blick zu werfen. Das für unſer Kaijerpaar bes 
ftimmte kleine Schloß befindet ſich innerhalb der 
vierten Mauer. Es iſt vollkommen neu gebaut, 


leider aber auch nicht ſo zeitig fertig geworden, 
daß die Schlafzimmer genügend austrocknen 
konnten. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 


Kaiſerin werden deshalb die Schlafzimmer in dem— 
ſelben Schloſſe bewohnen, das ſie bei ihrem vorigen 
Beſuche benutzt haben. Die Salons dagegen ſind 
vollendet und mit unvergleichlicher Pracht und aus— 
erleſenſtem Geſchmack eingerichtet. Die Zimmer 
find zum Theil in „Renaiſſance Auglaiſe“, zum 
Theil „Im Geſchmack Louis XV.“ eingerichtet. Der 
große Salon iſt in „italieniſchem“ Stil gehalten. 
Ein bewundernswerthes Meiſterſtück orientaliſcher 
Webekunſt iſt ein 30 m langer, 171 m breiter 
Teppich, an dem 15000 Arbeiter thätig ge⸗ 


weſen ſind. 


Die Koſten dieſer Ausſtattung müſſen ganz 
enorm geweſen ſein. Auch ſonſt dürfte der Kaiſer⸗ 
liche Beſuch dem Sultan ein ſchönes Stück Geld 
koſten, denn wie ich aus zuverläſſiger Quelle höre, 
ſind für die im Gefolge nach Jeruſalem fahren⸗ 
den Offiziere 100 000 M. aus der Kaiſerlichen Kaſſe 
angewieſen worden. 

Pera, 19. Oktober. Nach dem für heute feſt⸗ 
Piu Programm fährt die deutſche Kaiſerin gegen 

Uhr früh nach dem kaiſerlichen Palais Beyler⸗ 
Bey am Bosporus, daun nach dem Tachenlidſcha⸗ 
Berge bei Skutari. Der Kaiſer fährt zu Waſſer 
nach Jedikule, der Burg der ſieben Thürme, und 
reitet über Ejub am Goldenen Horn nach dem 
Meraſſim⸗Kiosk zurück, wo um 124 Uhr Mittags 
der Empfang der Botſchafter mit ihren Damen 
ſtattfindet. Nachmittags um drei Uhr begiebt ſich 
das Kaiſerpaar auf der „Loreley“ nach Therapia 
und dehnt den Ausflug bis zum Schwarzen Meere 
aus. Das Eſſen wird auf der „Sultanie“ einge⸗ 
nommen, die bei Bebek ankert. Nach dem Diner 
unternehmen die Majeſtäten abermals eine Rund⸗ 
fahrt zur Beſichtigung der Illumination. 

Kan ea, 19. Oktober. Ein franzöſiſches 


JInfanterie⸗Bataillon mit zwei Geſchützen tt hier 


eingetroffen. In Kandia ſind ſieben Türken hin⸗ 
gerichtet worden. 

Jeruſalem, 19. Oktober. Trotz aller 
abrathenden Umſtände droht Paläſtina ein Strom 
von Pilgern und Touriſten während des Beſuches 
des Deutſchen Kaiſers. Eine Menge iſt ſchon ein⸗ 
getroffen und hat Wohnung in den Hoſpizen der 
verſchiedenen Religionsgenoſſenſchaften gefunden. 
Das franzöſiſche Hoſpiz Notre Dame hat ſeine 
Thore 200 Reiſenden geöffnet, aber unter der Be⸗ 
dingung, daß die deutſche Flagge nicht entfaltet 
wird. Dieſes gaſtfreundliche Anerbieten iſt charak⸗ 
teriſtiſch für die Franzoſen, wenn es nicht etwa die 
perſönliche Auſchauung des Leiters des Hoſpizes 
widerſpiegelt. Im Fremdenbuch des Hauſes findet 
man die folgenden Sätze eingetragen: „Tres 
satisfait de la tenue de l’hötel; mais infini- 
ment moins content de l’arrogance et lind£- 
lieatesse de deux Prussiens impertinents que 
Jai eu le malchance de rencontrer à T’hötel.“ 
— Die meiften europäiſchen und chriſtlichen Eins 
wohner in Jeruſalem freuen ſich auf die Ankunft 
des Deutſchen Kaiſers, während die Eingeborenen 
mehr von Neugierde, als von Begeiſterung erfüllt 
ſind. Die Vorbereitungen ſind jetzt faſt vollendet. 
Die Straßen, welche der Kaiſerliche Zug paſſiren 


; Preſſe 
hervorgerufen, woraus ſich die anfängliche Stellung⸗ 
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wird, find ſchon vom avant courier des Kaiſers 


und den Vertretern der Firma Thomas Cook und 
Sohn, welche die Anordnungen leitet, beſichtigt 
worden. Die ſtrengſten Vorſichtsmaßregeln find 
getroffen worden, um die Perſönlichkeit jedes 
Fremden, welcher auf der Eiſenbahnſtation aus⸗ 
ſteigt oder ſich in der Stadt aufhält, feſtzuſtellen. 
Unter den deuiſchen Koloniſten herrſcht große Thätig⸗ 
keit. Sie hängen eine Menge Flaggen aus. Dem 
Kaiſer werden mehrere Adreſſen überreicht werden. Ein 
Beweis des guten Verhältniſſes, welches zwiſchen den 
Lntheranern und Griechen herrſcht, iſt, daß der griechi⸗ 


ten Räume durch Arcaden vereinigen laſſen. Es 
war ſo ein prächtiger Speiſeſaal entſtanden. An 


New⸗Nork, 19. Oktober. Ein furcht⸗ 
barer Orkan mit ſtarkem Schneefall iſt geſtern über 


Die Kälte war 
vier Stunden; er hat 


New⸗Nork niedergegangen. 
groß, der Sturm dauerte 
mehrere Opfer gefordert. Alle transatlantiſchen 
Dampfer, die in New⸗York eintrafen, berichten 
über heftige Stürme, mit denen ſie während der 
Ueberfahrt zu kämpfen hatten. 


Telegramme. 


Hamburg, 20. October. Die ſtarken 
Herbſtſtürme, welche gegenwärtig über die Meere 
und Länder dahinraſen, fordern leider vielfach ihre 
Opfer, und kein Tag vergeht jetzt, an dem nicht 
Hiobspoſten darüber einlaufen. Heute liegen 
wieder mehrere Nachrichten aus London vor, welche 
den Untergang von Schiffen an der ſchottiſchen 
und engliſchen Oſtküſte melden. Auch ein deutſcher 
Dampfer „Wiesbaden“ ſoll geſtern bei Gourdon in 
der Grafſchaft Kincardine geſcheitert ſein. 

Fiume, 20. October. Geſtern ging hier 
ein Wolkenbruch nieder; infolge deſſen trat der 
Recſinafluß aus und überſchwemmte einen Theil 
der Stadt. Das Waſſer drang in zahlreiche Häu⸗ 
ſer und Geſchäfte ein: mehrere Häuſer ſtürzten 
Der Schaden iſt ſehr bedeutend; eine Frau 
Der locale Schiffs⸗ 


ein. 
und zwei Kinder ertranken. 
verkehr iſt unterbrochen. 

Paris, 20. Oktober. Es verlautet, Präſi⸗ 
dent Faure werde im Einvernehmen mit dem Ka— 
binet eine Botſchaft an das Parlament über die 
inneren und äußeren Fragen richten. — Nach 
einer Meldung des Soir hat der Juſtizminiſter, 
als er von dem Vorgänger des jetzigen Kanzlei⸗ 
direktors im Kriegsminiſterium die Auslieferung 
des „allergeheimſten“ Doſſiers verlangte, folgende 
Antwort erhalten: „Eher laſſe ich mir den Hals 
abſchneiden. Sie bekommen dieſe Geheimakten 
nicht.“ 

Paris, 20. Oktober. Hieſige Blätter be⸗ 
haupten, es verlaute, die „neue Thatſache“, mit 
welcher Caſſationsgerichtsrath Bard die Nothwen⸗ 
digkeit der Reviſion des Dreyfus-Proceſſes be⸗ 
gründe, ſei die Feſtſtellung, daß das Bordereau 
nicht die Handſchrift Dreyfus“, ſondern diejenige 
Eſterhazy's aufweiſe, wie auf das Beſtimmteſte 
aus den Briefen des Letzteren an du Paty de 
Clam hervorgehe, in welchen erklärt werde, das 
Bordereau ſei nach ſeiner (Eſterhazy's) Schrift 
durchgepauſt. 

London, 20. Oktober. Der Globe mel⸗ 
det aus Schanghai, Prinz Heinrich werde noch 
einmal nach Peking reiſen und dort eine Zuſam⸗ 
menkunft mit dem Kaiſer verlangen. 

Konſtantinopel, 20. October. Kaiſer 
Wilhelm verlieh dem Großvezir Halil Rifat 
Paſcha den Schwarzen Adler-Orden, dem Botſchaf— 
ter Freiherrn von Marſchall die Brillanten zum 
Großkreuz des Rothen Adlerordens. Dem deutſchen 
Delegirten im Verwaltungsrath der türkiſchen 
Staatsſchuld Geh. Legationsrath Lindau wurde der 
Charakter als Wirklicher Geheimer Legationsrath 
erſter Claſſe verliehen. 

Peking, 20. Oktober. Der Beſuch des 
franzöſiſchen Arztes beim Kaiſer fand auf Vers 
anlaſſung des engliſchen Geſandten ſtatt. Der 
Arzt wurde deshalb dazu auserſehen, weil er der 
einzige iſt, der augenblicklich einer auswärtigen 
Geſandtſchaft offiziell attachirt iſt. Er fand den 
Kaiſer in Geſellſchaft der Kaiſerin-Wittwe, des 
Prinzen Ching und einer Anzahl Mandarine. 
Der Kaiſer ſchien in guter Skimmung zu ſein 
und bezeugte der Kaiſerin⸗Wittwe die äußerſte 
Ehrerbietung. Der Arzt unterſuchte den Kaiſer 
in eingehender Weſſe und fand ihn ſchwach, blut 
arm und beſtändiger Pflege bedürftig, conſta⸗ 
tirte jedoch, daß eine unmittelbare Gefahr nicht 
vorhanden ſei. 

Konſtantinopel, 20. October. Das 
Galadiner, das der Sultan zu Ehren des Kaiſer— 
paares in Yildiz verauſtaltete, nahm einen glän⸗ 
zenden Verlauf. Da der Uildiz-Kiosk keine 
Räume beſitzt, um eine große Geſellſchaft zu ei 
nem großen Diner zu vereinen, hatte der Sultan 


einige Mauern entfernen und die früher getrenn⸗ 


der Schmalſeite der Haupttafel ſaßen der Kaiſer 


und die Kaiſerin, rechts vom Sultan die Kaiſerin, 


links der Kaiſer; hinter ihnen befand ſich Munir 


ſehr 


Lor zer Tageblatt. 


ſche Patriarch dem Kaiſer ein koſtbares, in Perlmutter 
gebundenes Album überreichen wird, welches die 
Auſichten aller griechiſchen Kirchen, Klöſter und 
5 Gebäude in Syrien und Paläſtina ent⸗ 
ält.“ 


Toaſte wurden nicht ausgebracht. 
Tafel aufgehoben war, ſah das Kaiſerpaar vom 
Fenſter aus der Illumination zu, welche auf 
Befehl des Sultans in den Vorhöfen von Yildiz 
veranjtaltet wurde und glänzend verlief. Der 
Sultan war gegen das Gefolge des Kaiſers, das 
er ſchon vor der Tafel decorirt hatte, außerordent⸗ 
lich huldreich. Den dem Grafen Eulenburg, dem 
General v. Hahnke und Herrn von Lukanus ver? 
liehene Niſchan⸗Iftihar⸗Orden beſitzen bis jetzt nur 
Kaiſer Wilhelm und die Prinzen Friedrich Wil⸗ 
helm und Eitel. 

Konftantino pel, 20. Oktober. 
Zeitung Malumat ſchreibt: 

Der zweite Beſuch Kaiſer Wilhelms liefert 
den Beweis von der Feſtigkeit der Freundſchaft 
zwiſchen Deutſchland und der Türkei. Die Gegen- 
ſeitigkeit der wohlwollenden und ſympathiſchen Ge⸗ 
ſinnungen, die von den Deutſchen kundgegeben 
wird, macht uns dieſelben liebenswerth. Die 
große ottomaniſche Volksgemeinſchaft vereinigt ſich 
mit ihrem Padiſchah in dem Willkommengruße an 
den Kaiſer Wilhelm. Der warme Empfang des 

Kaiſers iſt kein Ergebniß politiſcher Berechnung. 
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Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Thudjum, Lehmann und 
Kaufmann aus Berlin, Traugott aus Mitau, Böttiger 
aus Lesmierz, Engel aus Wien, Doſſow aus Lübeck, 
Clad, Taubkin und Reszetnikow aus Moskau, Jaczmie⸗ 
niew aus Wladimir, Leckert aus Würzburg, Claus 
aus Mittweida, Bronikowski, Rauch und Lang aus 
Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Viertel und Freiſinger 
aus Warſchau, Dzierzawin aus Moskau, Radlenko aus 
Tſchernigow, Tymieniefi aus Lask, Kreiel aus Rewnic, 
Spiro aus Bialyſtok. 

‚ Hotel de Pologne. Herren: Trombezynski aus 
Sieradz, Goſtynski aus Konin, Zimmermann aus Pe 
trifau, Tuchhandler aus Brody 
u er ler . aus Koſie⸗ 
ice, Perlmutter au erdyczew, Müller aus i 
Seldes aus Boguslaw. * att, 

Hotel Europe. Herr Samuilowicz aus Gluchowo 

Hotel du Nord. Herr Sieczkowski aus Radom. 

Hotel Venedig. Herr Ledermann aus Alexandrien 

Hotel de Paris. Herren: Scherſchewski aus War⸗ 
ſchau, Gruß aus Wilna. 


Kirchliches. 


N Für die hieſigen evangeliſchen Chriſten finden 
im Laufe der künftigen Woche folgende Gottes⸗ 
dienſte ſtatt: 

Trinitatis⸗Kirche. 

Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Haupt⸗Gottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Nachmittags 3 Uhr Kinderlehre. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Abends 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor 
Gundlach.) 

Mittwoch: Abends 8 Uhr Bibelftunde, 
(Herr Paſtor Hadrian.) 

Sonnabend: Vormittags 10 Uhr Gala⸗ 
gottesdienſt. (Herr Paſtor Hadrian.) 

(Die Amtswoche hat Herr Pa ſtor 
Hadrian.) 

Johannis⸗Kirche. 
Sonntag: Vormittags 10 Uhr Beichte, 
10½ Uhr Hauptgottesdienſt mit hl. Abendmahl. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Gottesdienſt. (Herr Paſtor⸗ 
Diakonus Manitius .) 
Mittwoch: Abends 8 Uhr 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 


Bibelſtunde. 


Abfahrt der Züge aus Lodz. 


12.35 


Lodz. 
| Ankunft der Züge aus Lodz in: 


Koluſchki 8.141108] 2.38 6.43 
Tomaſchow 
Bzin 
Jwangorod 
Slierniewice 
Alexandrowo 
Bromberg 
Berlin 
Ruda Guf. 
Warſchau 
Moslau 
Petersburg 
Petrikau 
Czenſtochau 
Zawiercie 
Dombrowa 
Sosnowice 
Granica 
Wien 
Breslau 


1.388 7.35 


3.00 500 J 


10.08, 6.23 


92311 


2.29 4.13 


Paſcha, um die Unterhaltung zu verdolmetſchen. 
Nachdem die 


ö 
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| 


| 


Stadt⸗Miſſionsfaal. 
Sonntag: Nachmittags 3 Uhr Bibel⸗ 
ne für Erwachſene. (Herr Paſtor Anger- 
e i n. s 
Freitag: 

Dr. Wichern. 


| 
| Abends 8 Uhr Vortrag über 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 
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Die Staatsbank 


verkau 
Tratten: 161 
auf London auf 3 Monate zu 93,95 für 10 2 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,90 für 100 Mark 
auf Ame 3 Monate zu 37,22½ für 100 Fraues 
auf Amſterdam auf 3 M e zu 77,75 für 
Hol. u auf 3 Monate zu 77,75 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,40 für 10 eſtrl. 
auf Berliu zu 46,27 ½ für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,45 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,35 für 100 Holl. Guld 
auf Wien zu 78,70 für 100 öſterr. Guld. 
Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete 
Goldmünze um in uubeſchränkfer 
Rubel = ¼ Imperial, enthält 
Reingold.) 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: x 
Imperiale aus den Jahren 1886 


ſtrl, 


auf 
Summe (1 
17,424 Doli 


Wichſe 


— 101 — 


GII us K i, 
Daupidepot: Richard Luda, Tırs 


| Seri xl 


I 
| 
| 
| 
1 —1896 8 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „ 15 45 
| Halbimperiale aus den Jahren a 0 
18861896 7 50 
Be aus früheren 8 5 
Jahren 72¹ 
Dukaten f 4 „ 63 hi 3 
| " Bu 63 /a " 
- 16. Juli 1898, 
— — — 
— 
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| 6200 Bitte gebrauchen Sie die 


Sonmmer⸗Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit derſelben in unmittelbarer Communikation 
befindlichen Bahnen. 


653| 2.18 10.18] 140 5.40) 21 8.44 


Sou 


gowa⸗ Straße 26, 


Ankunft der Züge in Lodz. 7 
206 5.04 | 805 920 1256 45 8.12 


10.52 


Abfahrt der Züge nach Lodz. 


6.32 8.33 11.53 3.28 


* 237 


Vorläufige Anzeige. 


Montag, den 19./31. Oktober er. 
Abends präciſe 8 Uhr findet 


im großen Saale des Grand⸗Hotels 


ein Concert 


des weltberühmten Streich ⸗ Quartetts 
R OS 


t. 
4 Der Ertrag dient zur Hellung armer Kranker im Ambulatorium und 
Fabriks⸗Hoſp tal des Lodzer Comics des rothen Kreuzes. 
Näheres in den Programms. 
B Netz ſiad zu haben im Comptoir von Ludwig Meyer. 


| 


ARUNKAKUKURKAUNKÄRKNERKUNN 
Lodzer Thalia⸗Theater. 


Heute, Sonnabend, den 22. Oktober 1898. 
Auf ganz befonderen Wunſch, 
jedoch zum unwiderruflich Lien Male: 
Bei den bekannten populären und theilweiſe halben Preiſen der Plähe 
Die Luſlſpiel⸗Novität: 


Im weißen Röß' l. 


Luffpiel in 8 Akten von Oscar Blument al und Guſtav Nadelburg. 


R 


Morgen, Sonntag, den 23. Oktober 1898. 
Unter Mitwirkung des geſammten Schau⸗ und Luſt ſpiel⸗Perſonals 
Zum 1. Male: 

— D O R A, — 
Großes Senſallong⸗Schauſplel in 5 Akten von Victorlen Sardou. 
Altelrolle — Gertrud Schachert, Gräfin Zicka — Eiſe Grandi tan, Miß 
Eva Barnett — Elly Arndt, Frau von Valtamiers — Elſe Hellmund, 
Fürſtin Barklay — Agnes Waldmann, Ma q uſe — Julle Suppan⸗ 


Mick, André — Ernſt Immiſch, Favrolle — Walter Böndrmeny, van 
der Kraff — Emil Marx, Tikli — Alfred Saſſen ete. etc. 


Die Direction. 
RAUAAKKAKRKKULLKERURKKAUNUEN 


„ MISTAURANT HOTEL MANNTEUFREL, 


friſche Hummern, 
Steinbutten, 


„ Seezungen. 
deute Aunſtich des Dortmunder Union Bräu. Tg 


J. PETRYKOWSKIL 


Stahringers Naturheilanstalt 


Grüna in Sachsen. 

Dr. Ottmer, (Innere u. Nerver krankhelten) — Dr. Schulze, (Frauenkrankheiten.) 
Beate Erfolge bei Nerven- und Frauenkrankheiten. 
Blütarmutb, Gicht, Bheumatismus, Diabetes, Krankheiten des Magens, Darm-, 
Leder-, Harn- und Geschlechtsapparates, des Herzens und der Athmun gsorgane. 

Sommer- und Winter-Kuren.. gu Illustrirte Prospekte frei. ug 
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Haus- und Gartenſpritzen, Sackwagen und 
Landwirthſchaftliche Maſchinen ag 


zu haben in der Mü hlſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 


Karol Ast, 


LIpowa Nr. 13. 
Eoritzen werden zur Ne äratur angenommen wg 


* 


8 1 


E 


7 lakier odswieza: — jasne buciki | 
Zbrudzone. 


„Jan Seydlitz“ 


45. Krölewska 45. Warszawa "| 


Gabe 


2 
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— 
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- VZSAIITYN 


Bf WEASEIIEL Firmy >42 
(Firma k RE 


62.79 Lat) 


FILIA. ZODZRA 
\ Warszawskiego Akeyjnego Towarzystwa Poäyczkowego 
rte, ze w miejscowej sali licytacyjnej przy ulicy Zachodniej M 31 

2(14) Listopada 1898 r. i dni nastgpnych odbywa& sig bedzie: 


HAICYTACOYA 


jr Aprzedat zastawöw we wlasciwym czasie nie prolongowanych ; podezas 
eyi prolongata zastawow na sprzeda2 wystawionych miejsca 

Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy oglo- 

Aankenie w gazecie „0 3 HHCKIH incrok B“ x 


Lodzer Tageblatt 5. 


— — · Z 
L. ZONER, 


Bud, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ Petrikauer⸗Str. Nr. 108, 
und Papierhandlung, Lodz, Haus Ende. 


Folgende wichtige und interessante 
Neuheiten sind be mir soeben eingetroffen: 


Andrée, Im Ballon zum Nordpol broſch. Rs. 1.25 Ro. 1.— 


Tauber Siegmund, Intimes 


gebd. „ 120 Verbeck O., Einſam, gebd. „ 3.85 
Bevern Heribert, Moderne Jugend „ -.] Varigny, Der Tod Ei 
Dehn, Hinter den Kuliſſen des modernen Ge⸗ Wender, Fee der Fa 185 
chäfts „ —. 40 rfriſchungs⸗ u. Luxusgetränke 9 
55 1 8 u. Sittlichkeit „ 2.— ] Wie 9 junge Kaufmann allgemeine gr 
eyse Paul, Medea „ 1.— ung „ —. 
Kardee Allan, Das Buch der Geiſter „ 2.50 
Kiessig Faul, Der Kaufmann, Stelleſuchende,, —.25 Kalender pro 1899: 
Klein, Kohlenkeiſis im Könige, Polen „ —.50 Schalktalender Rs. — 38 
Dr. Lindenmayer, Di: Vergiftungen „ —.85 Flieg. Blätter Kalender u. 
Otts, 2 Du vom gefunden nnd kranken 2 75 | Öumoritiicher Kalender ? —.50 
ae Trowitsch's Reichskalender —.55 
Passarge, Fahrten in Schweden gebr. 3.60 1 1 
Raf 4 u. modernen Jun iz au Le: 1 Trowitsch’s Voltskalender „ —.55 
ben, Lieben und Heirathen „ —.75 
Reuter Hugo, Bö fe: fürften „ 1.50 —P— 
5 . Sat er 1 hi 1 Dr. Kiesler, Indenthum und moderner 
ossegger Peter, Das ewig We t „ 1.— nen 
Scherf, Nord-Amerika, Reifebilder 223 md , ee 
Schmidt-Cabanis, Lachende Lieder 1.— |. Dr. Goldschmied, Modernes Jadenthum „ —.50 
Sperl, Fridtjof Nanſen, ein Sang gbd. „ 2.50 


neueſten Nummern von: 
Jugend 15 Kop., Narrenſchiff 10 Kop., Revue de Paris Rs. 1.25 
Anſichtspoſtkarten — Künſtlerpoſtkarten. 
Großes Lager populärer mediziniſcher Wegweiſer. ng 


Stets vorräthig ſind die 


| 
. 


66? I 
Reſtaurant 
J. Ryszak, 


Ecke Przejazd. und Targowa » Straße. 
Täglich 


CONCERT 


eee eee 
Zu bermiethen 


vom 1. (13.) Oktober oder von Neu⸗ 
jahr, im Gay zen oder thellwelſe 


1) Ein Laden mit 2 Zimmern und 
elnem großen Keller, 


2) ein geräumiges Magazin nach einer 
Deſtillation mit großem Keller, geeignet 
für eine Engrosnlederlage, Konditorei, 
Reftauration etc. 


8) eln großer Saal entſprechend file 
Druckerel oder andere Anlage mit Mos 


M. Sejdemann, 
in Warſchau, Leszuo 52, 


von 


1 72 % 
beſitzt eine große Auswahl von Eauipagen auf gewöhnlichen und Gum mirä⸗ 
dern nach Pariſer Modellen. 


Ein kane Mann, 3 
er rufſiſchen, poln en u tulſchen * 
Zur Saiſon 


Sprache in Woct und Schrift mächtig, 

mit der doppelten Buchf an vertraut, 

der auch von 200—500 Rbl. Caution 
legen ber 5 Stellung als 8 3 5 d. g. Publ. 

ter, Hilfsbuchhalter, Magazine ur, Controls 

leur, Incaſſent, ober dgl. N 5 B. Mir tenbaum, 
Petrikauerſtr. 33, 


Gefl. Anträ je unter „A. Z.“ an 


die Exp. ds. Blattes erbeten. 
a = | | Große Auswahl ! er für 8 Pferde nebſt einem 
in weißes s vum Wagen ſchuppen. 
ch wein | Teppichen! Näheres Neuer Ring 6. 
iR am Donnerſiag Abend abhanden ger | in eee 00 00000000000 
men. 7 
f Der Wlederbringer erbält eine Be⸗ Er Linoleum 2 O® stellung. Existenz. O 
8 bei W. Stadzesz, Nowo Chojny | jum Belag von ganzen Zimmern und | O Prospeet und Probebrief G 
„Haut Julius Golz. Treppen, © I ed rg Unterrieht, O 
TI Wringer, Empire. 8 BUCHFÜHRUNG, 3 
Goldene Medaille London 1898 =» Gebogene Möbel — 0 N f 
> 4 | Kontorarbeit, Stenographie, 0 
Bor * = gewarnt l „Woleiechow“ 0 Behnell-Schön-Behrift. 0 
- eine Vorherza ung, 
Bor⸗Thymolſeife 8 1 | 8 5 3 Erfolg ga- © 
9. F. Yärgens, Sämmlliche Gummi Artikel! 2 e 
Netz, und dhermäigeh Zr näptiken Zu änserfi | © Otto Siede-Eibing, Preussen- G 
ie e en d rl billigen Preiſen. OOO ο 9999 
e e |  Stühtifhe Bauſchule, 


Ein routinirter 


Buchhalter 


er heilt gründlichen Unterricht in der 
doppelten Buchführung, Corr ſpondenz, 
kauſm. Rechnen und fämmtlichen Eomptoir- 
arbeiten gegen mäßiges rachträglich es Sono- 
tar. Erfolg garantirt. Zahlreiche Platzreferen⸗ 
zen. Uebernimmt ferner unter ſtrengſter Dis⸗ 
kretion Bücheraulagen fü: Jabriketabliſſe⸗ 
ments und Geſchaſtsbanſer, nach allen Sy⸗ 
ſtemen. in einfacher, dopp., itali eniſcher und 
am eri kaniſcher Methode, in Uebereinſtimmung 
der geſetzlichen Vorſchriſten, ebenfo Aufſtel⸗ 
lnugen von Bilanzen, Nachteagungen event. 
auch ſtundenweiſe Führung der Geſchäftsbül⸗ 
cher zu jeder beliebigen Tageszeit. Sprechſtun⸗ 
den un von 1—3 Uhr Nachm. u. von 5-9 
Uhr Wee 

reſſee Cegielniana-Str. Nr. 58, Haus 
Schloßberg, Wohnung 28. AR 


7, Stück 50 Kop., ½ Stück 30 Kop. 
Haupt⸗Niederlage bei 

D. F. Jürgens in Moskau. 

In Lodz bei S. Silberbaum. 


Glauchau, 
(Königreich Sachſen) 
eröffnet am 1. Aovhr. ihre Cehrkurſe für 
Bau- und Steinmeßtechniker, Skraßzen⸗ 
u. Eiſenbahnlechniker, Tief- u. Waſſer⸗ 
techniker. Auskunft u. Programme ko- 


ſtenſrei durch 
die Direktion. 
—... 
Nervenarzt 


U. B, BLIASBERG 


Electrſcität und Maſſage gegen Läh« 
mung, Krampf, Ryeu nalismus u. ſ. w. 

Cigelnlana- Straße Nr. 40 vor der 
Tel tpponſtation 


Im Sanatorium 


für chirurgiſche und 
Frauen⸗Krankheiten 


der Doktoren Reichstein u. Wawelberg, 
Wa ſchau, Proz a Nr. 3 
werden aufgenommen Kranke zur Heilung, Ope⸗ 
rationen und Geburtshilfe. 
Unentgeltliche Conſultation im Ambulatorium 
von 10—12 Mittags. 


Kraut 


auserleſenes weißes, liefert Dominium Bruß. 
Beſtellungen werden entgegengenommen im 


Comptoir von Ludwig Meyer, Petrikauer⸗Straße 
Nro. 72. 


O300080000000%0000000000009 


8 Zur gefälligen Beachtung. 8 
oO Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten anzuzeigen, daß 
vom heutigen Tage an billige warme oO 
8 Abendbrote à 20 Kop. 8 
S Yrabiolgt werben, x oO 
8 Lügiic Fiſche, Nienſtag u. Nonnerſtag Flaki. 8 
oO Um geneigten Zuſpruch bittet +) 
8 Ne ſtautant im Hotel de Hamburg. 8 


8 
dSoooooooocooooοοοοοοοοοο 


Zeitungs- u. Annoncen-Expedition. 


Hiermit biehre mich dem geehrten Publikum die Anzeige zu maden, daß 
ich mit Genehmigung der Behörde in Lodz, Ziegelſtraße Nr. 33 eln Comptoir 
zur Annahme von Annoncen für ſämmtliche Zeitungen und Journale, ſowle Abo 


nements auf dieſelben eröffnet habe. 
H. J. Milawski. 


annuus nnn, 
2 . 
= 1 8 
% B 
& . 
x Schalkkalender Rs. —.38 N 
% a E Re 5 
umoriſtiſcher Pale nder „ —. 
2 Trowitſch's Reiche kalender „ —55 N 
& Trowitſch's Volkskalender „ 55 1 
* Elnſiedler⸗Ralend er „ —.20 
85 Benrigers Marlen ⸗Ralender —.25 2 
1 ir ee * re: N 
viar -Kalender 5 1.— 
— Moers Notiz⸗Kalender „5 1— — 
. Mentzel u. Lengerkes landwirthſch. Kalender Rs. 1.40 x 
2 Stets vorräthig in % 
x L. ZONER’S & 
2 Buch - u. Muſikalienhandlung, Pelrikau rſtaiße 108. a 
* 
KKAKKRRARKARKUNNRARKARERKRR 


Dr. Römplers Sanatorium 


für Lungenkranke 
Görbersdorf in Schlesien, 


Beit 1875 unter der Ärzstlichen Leitung ihres Besitzers gewährt diese höchmt- 
gelegene, mit einer grossen Kiegehalle zur Freituftkur ausgestattete Gör- 
Dersdorfer Heilanstait bei mässigen Preisen dle günstigsten Heilungsbedingungen. Prospecte 
unentgeltlich durch Dr Römpler. 


Die Seife 2 
„Monopol 


empfiehlt 


1. D. SOMMER, 


Darfün- und Seifen-Jabrik, 
Warſchan, Przeiazd M 7, Telephon M 1210. 
Ban. IA überall zu bekommen. 


Grundſtücke für größere Fobriket abliſſemenis und Man ufakturen find auf 
einer Station der Warſchau⸗Tertspoler Eiſenbo hn, Kreufſpunkt der Tere poler, Pi⸗ 
tersburger und Weichſelbahn, 42 Werft von Warſchau, zu verkaufen. 

Am Orte ſteben zur Verfügung: Thonlager (beſter Qualität) für Ziegel; 
Waſſer, billige Arbeltakkräfte. Direkter Koblentranzport aus Da browa. 

Nifl kanten wollen ſich an A. Krasifeki, Wa ſchau, Krucza 24 wenden. 


Zeichnungen, Illustrirt? Be schreib. gratis 
—— —— — 


GOLDENE MEDAILLE 1885. 


ROBERT Bonk. 


Warschau, Nowy Swiat M 34 
eisernen Stahipanzer- RAS SEN 


— — ———— 
liefert die besten und stärksten KA8 SEN. 


r N 
EEE 


Existirt seit 1840. 
-uoptepen 81 


 Pexaktops 1 Iazarem Jeonomas { Zonepx. 


8 


Für Fabrikanten and Unternehmer, 


Loanozeno Ueusypon, r. Ioxab 9-70 Oxraöpa 1898 r. 


Lodzer Tageblatt. 


— —— —— 


Sc Für Guftende und Abgeſchwächtel NW WW.) CX NR 
Extrakt und Bonbons 


„LELIWA“ 


vnſehen mit Fabrike⸗Marte, welche vom Departement für Handel und 
Induſtrie sub M 15426/1121 beſtäuigt iſt. 


* Alleiniger Verkauf in Apotbeken u. Droguen handlungen, 
NN I. Für Zuftende und Abgeſchwächte! XXWW W] WW 


Lager 
optiſcher und chirur⸗ 
giſcher Apparate, 


Reißzeuge, Gerlachſche 
General⸗Vertretung,̃, 


— o Operngläſer,. 
| 


photographiide 
Apparate, 


Platten, Zubehör u. Chemi⸗ 
* »E ZWasaulien in großer Auswahl bei 
A. Dieri 


Petrikauer⸗Str. 87, Haus Balle. 


x 


KORK IHCK 


ng, Optiker, 


ERSTELLT DESTTTESTETSTÄFDER 
MAGAZYN bielizny mezkiej, damskiej i dziecinne). — & 


Obstalunki wykonnjag sig pusktaalnle, 


Krawaly, rekawiezki, parasole, laski, pofezochy, 
WTRO Y SKÖRZANNE w wielkim wyborze 


towary galanteryjme, _krajowe i zagraniezne, 


wszelkie perfumy . 
(* 


Piotrkowska M 83, 


7 


2 


MAGAZIN 
von Herren, Damen- u. 
Kinder-Wäsche. 2 
Best Ilung en werden pünktlich eff-ctuirt, 
Unten, Handschuhe, Schirme, Stöcke, Strümpfe, & 
LEDERWAAREN u. eine grosse Au-wahl aller Art 2 
In-u. Ausländische Galanterie-Wsaren, sowie sämtlicher Parfumerien. GA 


Petrikauer Strasse M 83, Haus d. Herrn Wislicki, & 
vis-A-vis Petersilge. 


Steinmäller-Kossel, 


BTEINMÜLLER' 5 N 
PATENT, 


Jagnjadsun wn eee Auf 


Referenzen über 23 jährige Betriebsdauer. 
„peel asywjvaguny HOOFZ nt S wur 


Neueſte Vuszeichuuangen : 
Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung 1896: „Silberne Stantamedaille‘’ für bevor, 


ragende gewerblicke Leſſtungen, „Ehrenzeugulſt“ für bie Berbirnfte um 


die Ausbildung der Siederohrkeſſel. 
Milenniums Landes ⸗ Aus ſtellung Budapeſt 1896: Groſſes Millenuiums⸗ 


Ehren ⸗ Diplom“. * 
L. SS CG. Stein mu lle r, 
Gummersbach (Rheinpreußen). 


ößt ö dampfkeſſelfſabrik Deutſchlands. 
en a ber lade 1874 


— ⅛vBll! m BET 
JPrämiirt auf der Austellung in Wilhny- 
Nowgorod 1826. 


HERMANN REIS, 


Warfchan, Nr. 3 Erywanska Nr 3 
empfiehlt complette ſtylvolle M ö el-Einrichtungen für Sprijegimmer, Schlaf⸗ 
umme, Salons und Boudolrs von den elnfachſten bis zu den luxurlöſeſt en 
Ausjügrungen. 


E ˙ A rr 


* 287 N 


2 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Sonnabend, den 10. (22.) Oktober a. c. 
um 7%, Ubr Abends. 
im Rrequifitenhaufe dis 8. Zuges 


Signal-Uebung“ 
4 
„Signal⸗Uebung 
1. Zug, ſowie auch die Signaliſten dis 
2., 3. und 4. Zuges. 

Um plaktliches und vollzählig es Er⸗ 

ſcheinen erſucht 
Das Commando 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


Die Fortepiauo⸗ u. 
Pianino⸗Fabrik 


vo a 


Arnold Fibiger 
in Kaliſch 


welche mehrfach mit Medaillen ausge. 
zeichnet wurde, emofihlt ihr reichhal⸗ 
tig 's Lager in Lodz von Fortep ano's ze 2c 
eigener Arbeit nach den neuſten Con⸗ 
f ruktio zen zu Fabrikspreiſen. Dieſes La⸗ 
ger befindet ſich Petrikauer Straße 
Nr. 132, woſelbſt ſämmtliche Baſtellun⸗ 
gen, ſowie Reparaturen angenommen. 
Soeben eingetroffen: 

ein großer Transport Hager⸗ und Tyro ler 
Kanarienvögel, die ſowol Abends bei Licht 
als am Tage fingen, Wellenfittige, ſprechende 
Papageien u. andere Vögel. Ferner erhielt 
ich in großer Auswahl Muſchemm zur Verſchö- 
nerung von Aqua riums u. Salons: Golo, und 
Silberfiſche in prachtvoller Farbenmiſchung, 
Fiſchnetzchen, Kraftfiſch ſutter, Glasbadehäuschen 


ſowie Grotten, Flusfa:d und Waſſerpflanzen 


für Auquactiums und fimmtlihe Sämerein 


von Vogelfutter in beſter Güte. Als pradt- 

2 e auch u. Augua- 
00 en. — 4 1 

Mi. ſchſtraße Nro. ai * re 


Die maſchinelle 


BB Einrichtung 


einer Effektywirnere! und Färkeri M 
ſofort billig zu verkaufen. 


Os. Landow, Forſt i./ . (Deutſchland). 


Geſucht ſolide Vertreter 
(Bevollmächtigte) 

in allen Provinzſtädien u. an 
Rußlands. Offerten mit genauer Ans 
gabe der Bermögensverhältn ſſe, als Bas 
rantie der Vertreter für die Giſellſchaft 
zu adreſſir en: Moskau, Toprosonpo- 
Anm. Tonapumecrao, BE KOMM, 
a00HeMeHT» amurs NM 220. Die 
Grrelichaft teilt ſogleich Conditlonen u. 
Pflichten mit. 1 


Feifche Bebhühner Kauft 


während des ganzen Winters jeden No⸗ 
Ren und bittet um äußerſte Offerten: 
Die Wildconſervinfabrik Max Müller, 
Gera-Bieblach, (Reuß.) Deutschland. 
e 
Im Laden des chriſt lich en 
Wonltbätigkeits⸗Vereins, Petei⸗ 
Fauer-Strafie 191, werden jeden 
ontag und Donnerſtag Nach⸗ 
mittags von 2—6 Ubr getragene 


Kleidungsſtücke angekauft. Der 
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Die übrigen folgten ſeinem Beiſpiel, und ganz zuletzt trat auch 
ein kleiner weißhaariger Mann mit einem guten, alten Kindergeſicht 
an den Rand der offenen Gruft. Er beugte ſich nieder und that, 
wie die anderen vor ihm gethan hatten, aber während die 
Erdſchollen mit dumpfem Klang auf den Sargdeckel 
fielen, murmelte er 
Auguſt Eibenſchütz, was Du mir Schweres angethan haft, 
Frieden!“ 

An der Kirchhofspforte wartete Heinz auf den Alten. 

„Wenn die großen und edlen Handlungen der Menſchen irgend⸗ 
wo aufgezeichnet werden für einen Tag der Vergeltung, Herr Frie⸗ 
eius,“ ſagte er mit erſtickter Stimme, „fo wird diejenige nicht ver⸗ 
geſſen fein, welche Sie heute vollbracht haben. Ich für meine Per⸗ 
ſon kann Ihnen ja leider durch nichts anderes vergelten, als durch mei⸗ 
nen heißen, innigen Dank.“ 

„Wer ſpricht auch von Vergeltung, mein lieber Herr Doktor! Ei⸗ 
nem Todten zu vergeben, iſt etwas fo Großes nicht, und es würde 
vollends ſehr wenig Verdienſt da bei ſei, wenn man zugleich hart und 
ungerecht ſein wollte gegen die Lebenden. Ich möchte übrigens ſehr 


hirab- 


Ruhe in 


gern einmal unter vier Augen mit Ihnen ſprechen. Wollen Sie mich 


an einem der nächſten Tage beſuchen!?“ 

Heinz ſchien überraſcht, aber er ſagte ohne Beſinnen zu. „Ich 
werde immer zu Ihrer Verfügung ſein. Wenn es Ihnen ſo an— 
genehm iſt, werde ich mich morgen Vormittag bei Ihnen 
einfinden.“ 

Sie trennten ſich, und Clemens Friccius kehrte jo leichten Her⸗ 
zens nach ſeinem Gartenhaus zurück, wie ſonſt nur lachende Erben von 
einem Begräbniß heimzukehren pflegen. — 

Am anderen Vormittag betrat Heinz das altmodiſche Gelehrten- 
ſtübchen. Er hatte ſich vorgenommen, gefaßt und mannhaft zu erſchei⸗ 
nen, aber er kämpfte doch vergebens gegen ſeine tiefe Ergriffenheit an, 
als Clemens Friccius ihn ſo herzlich empfing, wie wenn er gar nichts 
mehr von dem düſteren Schatten wahrnähme, der doch ſo geſpenſtig 
furchtbar zwiſchen ihnen ſtehen mußte. 

„Ich habe vor einer Reihe von Tagen Ihren Brief empfangen, 
mein lieber Doktor,“ ſagte Friccius, nachdem die erſten Worte zwiſchen 
ihnen ausgetauſcht waren, „und es hieße mir übermenſchliche Eigen⸗ 
ſchaften andichten, wenn ich leugnen wollte, daß die darin enthaltene 
Offenbarung mich ſehr ſchmerzlich getroffen hat. Aber es ſind ſeit je⸗ 
nem Tage überaus ernſte und bedeutſame Dinge geſchehen. Was mir 
wohl als eine Unmöglichkeit erſcheinen konnte, jo lange Ihr Vater 
am Leben war, das hat nun ein anderes Ausſehen gewonnen. Was 
mich ſelbſt anbetrifft, jo habe ich mich geſtern auf kdie Probe geſtellt 
und geſehen, daß es mich nicht die geringſte Ueberwindung koſtet, Ih⸗ 
nen wie einem lieben Freunde die Hand zu ſchütteln. Und meine 
Enkelin wird in dieſem Punkte vielleicht noch nachſichtiger urtheilen, 
als ich.“ n 

Heinz erhob ſich und wandte das Geſicht ab, um 
um ſeine Lippen zu verbergen. „Halten Sie ein, Herr 
bat er. „Daß Ihr Herz jeder großen und edlen Regung fü | 
wie könnte es mich überrafchen ! Aber Ihr Edelmuth iſt nur dar- 
nach augethan, mich mein Elend noch tiefer empfinden zu laſſen. 
Als ich Ihnen jenen Brief ſchrieb, wußte ich ja noch nicht alles 
und —“ ö 

„Ich aber weiß alles, mein junger Freund,“ fiel ihm Friccius 
milde ins Wort, „und ich wiederhole, daß ich nicht geringer von Ih⸗ 
nen denke, was auch immer man Ihrem todten Vater nachſagen mag. 
Ich habe da einmal bei unſerer erſten Begegnung etwas geäußert von 


hig iſt — 


kleinen 


leiſe vor ſich hin: „Und fo vergebe ih Dir, 
tigenden 


Mann. 


Väter Schuld. 
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einer Vererbungstheorie und davon, daß ſchlimme Väter auch noth⸗ 
wendig arge Sohne haben müßten. Aber nehmen Sie ſich das nicht 
weiter zu Herzen. Es war eben nur eine vorgefaßte Meinung, und 
ein lieber, unſchuldiger Mädchenmund hat mich inzwiſchen längſt ei nes 
Beſſeren belehrt.“ 

„Und doch, doch — wenn Sie mich auch mit Ihrer überwäl- 
Großmuth erdrücken wollten — es kann nicht ſein! Wie 
viel Sie auch erfahren haben mögen, Sie haben trotzdem noch 
nicht alles gehört. Als ich um die Hand Ihrer Enkelin warb, war 
ich — wenigſtens meiner eigenen Meinung nach — ein wohlhabender 
Heute bin ich nicht viel mehr als ein Bettler. 
Teſtament meines Vaters theilte in der Hauptſache fein. Ver⸗ 
mögen zu gleichen Theilen zwiſchen meiner Schweſter und mir. 
Aber Sie begreifen, Herr Friccius, daß wir nichts von dieſem Reich⸗ 
thum behalten durften, ohne uns zu Mitſchuldigen ſeines Unrechts zu 
machen. 

Ehe wir feine irdiſche Hülle der Erde übergaben, 
ganze Vermögen wohlthätigen Stiftungen zugewendet, 
ger Ausnahme eines kleinen Kapitals, welches im Falle mei⸗ 
nes frühen Todes den Lebensabend meiner armen Mutter und 
die Zukunft meiner Schweſter wenigſtens vor den ſchlimmſten Eut⸗ 
behrungen bewahren ſoll. Aber dies Kapital darf nicht berührt 
werden, ſo lange ich am Leben bin, denn es ſteht mir allein zu, für 
die beiden ſchutzloſen Frauen zu ſorgen. Da ich uun alſo ein 
armer Mann und fortan ausſchließlich auf den Ertrag meiner Arbeit 
angewieſen bin, jo darf ich ſelbſtverſtändlich auf viele Jahre hin⸗ 
aus nicht daran denken, ein anderes Lebensſchickſal mit dem meinigen 
zu verknüpfen.“ 

Im Geſichte des Alten leuchtete es ſeltſam auf. „Ja freilich, 
wenn es ſo iſt — wenn Sie ein armer Mann ſind das ändert 
die Sache,“ ſtieß er hervor, während es dabei ganz merkwürdig in ſei⸗ 
ner Stimme zitterte. „Ich muß mich darüber doch noch einmal mit 
meiner Frau berathen, und meine Antwort — meine letzte, endgiltige 
Antwort — werde ich Ihnen innerhalb fünf Minuten durch einen 
Boten ſchicken.“ 

Er eilte hinaus, und Heinz blickte ihm in höchſtem Befremden 
nach. Auf eine ſo ſonderbare Wendung in dem Benehmen des 
gutherzigen alten Mannes war er denn doch nicht vorbereitet geweſen, 
und er ſchwankte eine Weile, ob es nicht vielleicht am beſten ſei, 


Das 


haben wir das 
mit alleini⸗ 


Ja 


ob 
wenn er das Haus verließe, ohne die in Ausſicht geſtellte Antwort ab⸗ 
zuwarten. 

Da ging die Thür auf und vor des Doktors Blicken tauchte ein 
holdfelig erglühendes, liebreizendes Mädchenantlitz auf, und eine ſanfte 
Stimme ſagte: „Mein Großvater ſchickt mich her, weil Sie mir et⸗ 
was mitzutheilen wünſchten, Herr Doktor!“ 

Da war es Heinz mit einem Male, als ſtürze das ganze Ge⸗ 
bäude heroiſcher Entſagung, das er ſich in ſo ſchmerzlichem Kampfe 
zurechtgezimmert, kläglich in Trümmer, ohne daß ihm die Kataſtrophe 
im erſten Moment ſo recht zum Bewußtſein gekommen wäre. Er 
mußte überhaupt durch Mariens Erſcheinung wie durch ein Wunder 
um alle Erinnerung und um jedes Bewußtſein ſeiner Lage gekommen 
ſein, denn wie hätte er ihr ſonſt in Tönen hellen Jubels antworten 
können: „Marie — meine liebe, theure Marie — was ſoll ich Ihnen 
anderes mittheilen, als daß ich Sie lieb habe — ach, ſo über alle 

ßen lieb habe!“ 

Es muß dahingeſtellt bleiben, ob es gerade dies geweſen war, 
was Marie zu hören erwartet hatte; aber wenn es eine Ueberraſchung 
war, wußte ſie dieſelbe jedenfalls ganz leidlich zu ertragen, denn 


als Clemens Friccius nach einem Weilchen nun doch ſeinen weißen 
Kopf behutſam zur Thür hereinſteckte, da konnte ihm das Bild, 
deſſen er anſichtig wurde, gewiß nicht den Glauben erwecken, daß ſeine 
A bal etwas Schlimmes oder Feindſeliges von dem Beſucher erfah⸗ 
ren habe. 


Und als auf ſeinen heiteren Zuruf Doktor Heinz beſtürzt wie aus 


einem ſchönen Traum emporfahren wollte, da ergriff er ſeine Hand und 
‚ Herrenhaus von Siebenlinden. 
ſagte Friccius, „ja, das hat 
für mich den Ausſchlag gegeben, denn es hat auch meinen letzten, ver⸗ 
Jetzt weiß ich, daß ich 


fügte ſie noch einmal in diejenige Mariens. 
„Daß Sie ein armer Mann find”, 


ſtohlenen Zweifel aus dem Felde geſchlagen. 
mein Kleinod auf Erden keinem Beſſeren anvertrauen könnte, als 
Ihnen. Und was dieſe Armuth anbetrifft — nun, ſo brauchen wir 
uns, wie ich hoffe, vor ihr nicht allzuſehr zu fürchten, ſo lange wir 
noch das ſchützende Dach dieſes guten alten Hanſes über unſeren Häup⸗ 
tern haben!“ 


18. 


„Die Stunde geht auch durch den ſchwerſten Tag.“ 

Das Dichterwort, welches Bernd von Hohenbruck in 
Augenblick tiefſter Niedergeſchlagenheit ſeinem Freunde zugerufen, 
es bewährte ſeine tröſtliche Wahrheit auch an den 
lichen Frauen im Eibenſchützſchen Hauſe. Von dem ſchweren Anfall 


ihres alten Leidens, der ſie an der Leiche des freiwillig aus dem 
Vergnügen genoß der Gutsherr 


war die 
ſo weit 


beklagenswerthe 


heimgeſucht, 0 
hergeſtellt, daß 


Leben geſchiedenen Gatten 
acht Tagen 


Frau ſchon nach Verlauf von 

ſie ſich wieder ohne fremde Hilf 
ginnen konnte, im Verein mit Lona 
Ueberſiedelung in eine andere Wohnung zu 
neue Heim, welches die beiden Frauen ſich ſchaffen 

beſtimmte Entſchlüſſe noch nicht gefaßt. Lona ſehute 
Berlin ganz zu verlaſſen und ſich mit der leidenden 
irgend einen ſtillen, 
niemand kannte und 


die Vorbereitungen für ihre 
treffen. Ueber das 
ſollten, waren 
ſich danach, 

Mutter 
niemand ihre Geſchichte erfahren konnte. 
Heinz, der noch an Berlin gefeſſelt war, ſträubte ſich gegen 
Gedanken, die Schutzloſen von ſich laſſen zu ſollen, und 
man vierzehn Tage nach Auguſt Eibenſchütz' Tode trotz allen Er⸗ 
wägens und Ueberlegens noch nicht zu einem beſtimmten Plane 
gelangt. 

Da wurde eines Vormittags, 
Wohnung anweſend war, ein fremder Beſucher gemeldet. 
Horſtmar“ ſtand auf der Viſitenkarte, welche das Mädchen hereingebracht 
hatte, und ein hochgewachſener alter Herr mit ſonnverbranntem Geſicht 
und von militärisch ſtraffer Haltung trat eine Minute ſpäter über die 
Schwelle. 

Mit begreiflicher Zurückhaltung begrüßte ihn die Wittwe, die nach 
den traurigen Erfahrungen der letzten Wochen nur zu ſehr geneigt 


war, in allem Unbekannten und Unerwarteten etwas Feindſeliges und 


kein Mann 


Aber Herr v. Horſtmar war 
ſoldatiſcher 


Bedrohliches zu erblicken. 
Winkelzügen. Er ging mit 


von vielen Umſchweifen und 
Geradheit auf dem kürzeſten f 
daß Eibenſchütz ſehr bald über die Natur ſeiner Abſichten vollkommen 
beruhigt war. 

Am Mittag deſſelben Tages aber wurde Lona von ihrer Mutter 
durch eine große Neuigkeit überraſcht. Die Frage nach ihrem künfti⸗ 
gen Aufenthaltsort war dadurch mit einem Male gelöſt, denn Herr von 
Horſtmar, ein alter Freund, der wohl ſeit Langem in 
Vergeſſenheit gerathen ſein mußte, da Lona ſich nicht einmal 


Damen aus freien Stücken Gaſtfreundſchaft auf ſeinem kleinen Ritter— 
gute Siebenlinden angeboten. Es war nach der Verſicherung 
Frau Eibenſchütz nichts Bedenkliches dabei, ſeine Einladung anzuneh⸗ 
men, denn Herr v. Horſtmar war ſeit Jahrzehnten verwittwet, und 
da neuerdings auch die alte Dame geſtorben war, welche bis 
den inneren Withſchaftsangelegenheiten ſeines Hauſes vorgeſtanden, 
jo würde es weder für Frau Eibenſchütz ſelbſt, noch für Lona an 
einem weiten Arbeitsfelde und an einer Gelegenheit mangeln, ſich für 
die erwieſene Gaſtfreundſchaft durch nutzbringende Thätigkeit dankbar zu 
erweiſen. 


einem 
dem Eifer 
beiden unglück⸗ 


bewegen und allgemach damit be⸗ 


an 
weltenlegenen Ort zu flüchten, au welchem fie | 


den 
ſo war 


als Frau Eibenſchütz allein in der 
„Guſtav v. 


Wege ſeinem Ziele zu, und ſo geſchah es, 


unverdiente 
erin⸗ 
nern konnte, jemals ſeinen Namen gehört zu haben, hatte den beiden 
ſollen 
der 


ten!“ — Redacteur 


dahin 


Nachdem ſie über ihre erſte, ſehr natürliche Ueberraſchung hinweg⸗ 


gekommen war, klammerte ſich Lona an den Gedanken ihrer baldigen 
eine Erlöſung feſt. Sie athmete erleichtert auf, als Heinz, der ſich 
am Abend einſtellte, auf die Mittheilung von dem großen Ereigniſſe 
hin merkwürdiger Weiſe weder 


eine beſondere Verwunderung an den 


Tag legte, noch irgend welche Einwendungen gegen die Ausführung des z 
ſich nichts!“ 


Planes erhob. 
Mit faſt fieberhafter Geſchäftigkeit betrieben ſie jetzt alle Zurü⸗ 


ſtungen für die Abreiſe, die ſchon im Laufe der nächſten Woche er⸗ 


folgen ſollte, und als Herr von Horſtmar an dem verabredeten Tage 


Ponastops u Hazaren Jeonoaras Z0onepx. 


I 
| 


Aossoseno IIenaypom. 


Ueberſiedelung nach Siebenlinden, wie an die beglückende Ausſicht auf — Mutter: 


wieder erſchien, um die beiden Damen ſelbſt in ihr neues Heim zu ge⸗ 
leiten, da waren in der That auch die letzten Fäden zerſchnitten, welche 
ſie bis dahin noch mit dem prächtigen Hauſe des Herrn Auguſt Eiben⸗ 
ſchütz verbunden. 

An einem ſonnigen Tage, der fat ſchon wie ein Vorbote des 
nahenden Frühlings erſchien, obſchon Baum und Strauch noch kahl 
waren, hielt Lona an der Seite der Mutter ihren Einzug in das 
8 is von Sie | Es verdiente zwar keineswegs den 
Namen eines Schloſſes, aber es war doch ein ſtattliches, anheimelndes 
Gebäude. Das Innere des Hauſes freilich wollte Lona bei der 
erſten Muſterung etwas unwirthlich und froſtig erſcheinen und 
Herr von Horſtmar mußte wohl etwas von dieſem Eindruck be⸗ 
merken, denn er meinte mit ſeinem gutmüthigen Lächeln: „Ich 
weiß wohl, daß Ihrem neuen Heim bis jetzt noch an 
dem rechten Behagen fehlt; es iſt eben gar zu lange her, daß 


2 
9 
9 


jugendliche Fraueuaugen vorſorglich darüber gewaltet haben, und Sie, 


n liebes Fräulein, ſollen, wie ich hoffe, jetzt dazu berufen fein, 

irme und Sonnenſchein in dem alten Hauſe von neuem hervorzu⸗ 
zaubern.“ 

Und Lona nahm ſich dieſes Berufes mit wahrhaft überraſchen⸗ 

au. So ſchnell und vollſtändig, daß ſelbſt ihre Mutter 

lebte ſie ſich in der neuen Um⸗ 


dadurch in Erſtaunen geſetzt wurde, 


gebung ein; bald verwandelten ſich die unbehaglichen Zimmer in 


heitere und trauliche Räume, mit von Tag zu Tag wachſendem 
Zergnügen ge ( alle die kleinen Annehmlichkeiten 
eines feinſinnig und fürſorglich geleiteten Hausweſens, deren er ſich 
ſeit vielen Jahren hatte entwöhnen müſſen. Und Lona ſelbſt 
blühte bei dieſem Schaffen, das ihr ſo ungewohnt ſein mußte und 
dem fie ſich doch mit unverkennbarer Freudigkeit hingab, zusehends 
wieder auf. 

Auch Frau Eibenſchütz begann ſich von den ſchweren Schick⸗ 
ſalsſchlägen zu erholen, welche ſie getroffen. Schien es doch, als 
ob die Befürchtungen, welche fie angeſichts ſener entſetzlichen 
Kataſtrophe für die Zukunft ihrer geliebten Kinder gehegt, ſich 
nicht verwirklichen ſollten. Lona fühlte ſich in ihrem neuen 
Wirkungskreiſe jedenfalls nicht unglücklich, und auch die Briefe, 
welche in kurzen Zwiſchenräumen von Heinz aus Berlin ein⸗ 
trafen, athmeten neuen Lebensmuth und frohe Hoffnung auf künf⸗ 
tiges Glück. 

(Schluß folgt.) 


Humoriſtiſche Ede. 
„Jetzt 


— Stubenmädel⸗Monolog. zt weiß ich nicht: Wird 
mein Herr ſo freundlich, weil ſeine Frau ſo grob iſt — oder iſt die 
Frau ſo grob, weil der Herr ſo freundlich iſt?“ 

E In einem fächfifchen Poſtwagen. „Erlauben Sie 
gietigſt, wie is Ihr werther Name?“ — „Werner.“ — „Nee aber ſo 
was, da heeßen Se doch beinah wie ich; ich heeße Se nämlich 
Schlammbach!“ 

In der Sprechſtunde. Beſucher: „Mein Name iſt 
Lehmaun!“ — Sanitätsrath : „Ihr Geſicht kommt mir bekannt vor, 
— wenn ich nicht irre, habe ich Ihren Herrn Bruder vor Jahresfriſt 


ſecirt!“ 


Factor (in das 
Mörder 


hat 


— Schnell geholfen. 
ſtürzend): „Herr Doctor, der 
guadigt worden, ſeine Unſchuld 

thun? Der 


wir nun 
im Satz 


Redactionszimmer 
Knurrig iſt eben be⸗ 
ſich herausgeſtellt. Was 
ganze Bericht über die Hin⸗ 
ſteht ſchon mit dem Bild des Verurtheil⸗ 

(nach kurzem Beſinnen): „Hm, — drucken 
Sie am Kopf des Artikels: „Kuurrig unſchuldig und be⸗ 
gnadigt! Nachſtehend ausführlicher Bericht über das, was ihm erſpart 
geblieben iſt.“ 

— Kindliche Logik. Junge Frau: „Sag', Männchen, ich habe 
ſchon oft über die Frage nachgedacht, wie es wäre, wenn Eins von 
uns durch den Tod hinweggerafft würde.“ — Er: „Um Gotteswillen, 
nur nicht ich! Denn ehe Du Wittwe werden ſollſt, will ich viel lie⸗ 
ber Wittwer werden.“ 

— In Loſchwitz. Kind: „Mama, was wird denn da gemacht?“ 
„Das Geleiſe der Zahnradbahn wird unterſucht.“ — 
Kind: „Das iſt wohl der Zahnarzt für die Bahn?“ 

— Vom Exercierplatz. Hauptmann: „Bei „Still⸗ 
geſtanden“ rührt ſich Keiner. Und wenn eine Kuh auf Stel⸗ 
zen hier vorbeigeht und Jedem eine Kußhand zuwirft, rührt 


richtung 
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